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Englands Verluste im Weltkrieg
Blutopfer des Krieges

*  Wir veröffentlichen an anderer Stelle des Blattes die
offiziellen iAngaben Englands über seine Verluste in
den ersten 10 Monaten btS  Krieges . Die Zahlen sind ein
erschreckendes' Zeichen dafür , was der Krieg der Neuzeit mit seinen!
Geschützen fund Explosivstoffen an Blutopfern von jedem ein¬
zelnen-Volke fordert. Es-ist leider nicht bekannt, «wie hoch die Zahl,
der englischen Soldaten ist. Man will die ganze Welt tauschen,
damit nicht Über Großbritannien ein furchtbares Verdikt gefällt
wird. Denn im Vergleich zu Frankreich, Rußland und auch Ser-
bien bilden Englands -Truppen einen untergeordneten Faktor. Br,,
denkt man weiter, daß die Engländer, so tapfer sie auch im «la¬
gern euren gewesen sein mögen, doch den Franzosen gern die ersten
Linien überließen, so kann man ermessen, welche Opfer unser«
Feinde bisher bringen mußten. Rußland kann zu einem Vere
gleiche überhaupt nicht herangezogen werden, 'während Frank»
reich relativ bedeutend ernstere Verluste als England erlitten hat.
Großbritanniens Truppen sind in der Hauptsache erst auf dem
Kampfplatze erschiene n , acks die Franzosen bereits
Hunderttausende an Toten verloren  hatten . Denn
gerade in der zweiten Hälfte des August fanden die verlustreichsten
Kämpfe statt und diese Verluste wurden neben den Belgiern in
der Hauptsache von den Franzosen getragen. England befand sich
damals noch in der Mobilisation. .

Vor der Offenherzigkeit der englischen Regierung muß man
im gewissen Sinne Respekt haben. In Frankreich  tobt neben
den Schlachten mit den Deutschen der Kampf um die Herausgabe
von Verlustlisten. Doch die Regierung lehnt ab. Sie will nicht,
daß der freie Bürger Frankreichs die ganze Wahrheit erfährt Und
so gibt es' Tausende, die die Rückkehr eines ihrer Angehörigen
erwarten, den vielleicht seit 9 Monaten schon die kühle Erde bv-
deckt. Dov ZeitungSir 'erat war für Hunderte und Tausende die
einzige Möglichkeit, Um den Verlust eines Soldaten zu erfahren.
Der Name der Regierung war Haase, sie wußte von nichts. Und
nicht besser war es in Rußland.  Mer hier wird man mildernde
Umstände zubilligen müssen. Russische Verlustlisten wären nur
etwas für die oberen Zehntausend, 95 Prozent der Bevölkerung
kennen nicht die Anfangsgründe der Fibel. Zudem würden bei
den Millionenverlusten erhebliche Schwierigkeiten technischer Natur
sich einstellen.

England dagegen verschweigt seine Verluste nicht, und das
ist-umso höher einzuschätzen, als durch die Bekanntgabe die innere-
politischen Zustände keineswegs gefördert werden. Man plant die
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht,  aber ein solchen;
Plan muß den stärksten Widerspruch finden,  wenn
die inbeträcht kommenden Kreise solche erstaunliche Ver¬
lust zis fern  zu .Gesicht bekommen.

Glücklicherweise sind die Worte des englischen Ministers,
lvonach der Eintritt in den Krieg England nicht mehr schade, als
das Verharren in der Neutralität , längst vergessen. Denn sonst
Ivurde man dem Staatsmann entgegenhalten können, in wie gröb¬
licher Weise er die Oeffentlichkeit irregeführt hat. An Toten hatte
England bis -zum 1. Juni mit Offizieren über 50 000. Dazu
treten die Vermißten in Höhe von rund 54 000. Im deutsch-fran»
rösischen Kriege hatte Deutschland rund .28000 Tote. Das kleine
englische Heer hat -heute schon beinahe die doppelte Zahl. Wenü
Großbritannien die Berlustziffern zu Gesicht bekommt, dann wird
es.über einen zwanzigjährigen Krieg anders denken.
Rund 104 000 verlorene Mannschaften ist bei dem Prozentsatz des
englischen Heeres geradezu als horrend zu bezeichnen. Selbst wenn
man noch rechnet, daß Großbritannien 800 000 Mann an die Front
geschickt hat, eine Zahl, die zweifellos viel zu hoch gegriffen ist,
so sind allein 12-/- Prozent tot oder vermißt. Und dabei haben,
tt>ie gesagt, die Engländer in dem ersten Monat des Krieges,
der die Hauptverluste brachte, nur ganz geringe Bestände an der
Wrout gehabt. , . i , <; ; .

Rund 154 000 Verwundete zählt das englische Heer. Auf einen
Toten kämen also drei Verwundete. Leider fehlt die Angabe, wie¬
diele dieser Verwundeten für alle Zeit kampfunfähig geworden sind.
Ter Prozentsatz ist jedenfalls- recht erheblich, bedeutend erheblicher
als bei uns in Deutschland. Die ausländische Presse hat wiederholt
Mraus hingewiesen, daßdieZahlderzuKrüppelgeschos-
senen Franzosen,Engländer und Russen geradezu
Ungeheuerlich  ist . Es ist das eine Folge der schweren deut¬
schen Artillerie , die ohne Vergleich dasteht. Unter den 154000
Verwundeten sind mindestens 60 000 Krüppel, und auch der Rest
Mrfte nur -zu einem verschwändenv geringen Teil in der Lagv
sein, an die Front zurückzukehren. Wer aber an die Front zurück¬
sehren könnte, der zieht es vor, zu Hause zu bleiben und in
Volksversammlungen dem Publikum den Standpunkt klar zu
Archen. Wiederholt wurde in der englischen Presse aus das gefähr¬
de Treiben dieser Genesenen hingewiesen. Man übertreibt darum
sanm, wenn man sagt, daß die Engländer bisher nicht nur nomi¬
nell, sondern auch praktisch 258 000 Soldaten und
^0 000 Offiziere verloren  haben . Da ist es begreiflich,
tottm das Rekrutierungssystem vollkommen versagt. Ein noch
schlimmeres Fiasko aber wird die englische Regierung erlebend
^enn M zur allgemeinen Wehrpflicht übergehen sollte.

5770 Russen gefangen
Großes Hanptqnartier , 10. Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Kämpfe bei  S o u che z und  Neuville dauern a«.

Nordwestlichv»u Svuchez wurden alle Au- riffsversuche der
Franzosen im Keime erstickt. Westlich von Souchez, in der
Gegend der Zuckerfabrik, erlangten die Franzosen kleine Vor¬
teile. Feindliche Angriffe gegen nufere Stellung nördlich von
Neuville brachen zusammen. Im Grabenkampf südlich von
Neuville behielten wir die Oberhand. Ein feindliche Vorstoß
südöstlich von Hebuterne  scheiterte. — Im Verlauf der letz¬
ten Kämpfe wurden dort etwa LÜVFranzosen  von uns ge¬
fangen. In der Champagne  setzten wir «ns nach erfolg¬
reichen Sprengungen in der Gegend Sonain nnd nördlich von
Hurlns in de« Besitz mehrerer feindlicher Grüben. Gleichzei¬
tig wnrden nördlich»on L e M e s n i l die französischen Stel¬
lungen in Breite »on etwa 200 Meter erstürmt  und gegen
nächtliche Gegenangriffe behauptet; ein Maschinengewehr nnd
vier Minenwcrfer fielen dabei in unsere Hand. Am Westteil
des Priesterwaldes  blieb ei« Grabenstück«nserer vor¬
dersten Stellung im Besitz des Gegners.

Östlicher Kriegsschauplatz:
SüdwestlichS cha w l e setzte« die Russen gestern unserem

Vorgehen lebhaften Widerstand entgegen. Es wurden nur
kleinere Fortschritte gemacht. Die Beute der letzten beide«
Tage betrug hier 2250 Gefangene  nnd zwei Maschinen¬
gewehre. Gegen unsere Umfaflungsbewegung östlich der D u -
bissa  setzte der Gegner ans nordöstlicher Richtung Ver¬
stärkungen an. Bor dieser Bedrohnng wurde unser Flügel
»om Feinde «ubelästigt in die Linie Bethygola-Zoginie zu¬
rückgenommen. Südöstlich des N j e m e « nahmen wir bei dem
Angriff und der Bersolgnng seit dem 8. Juni 8020 Russen
gefangen;  ferner erbeuteten wir zwei Fahne«, zwölf Ma¬
schinengewehre, viele Feldküche» und Fahrzeuge.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Oestlich Przemysl  ist die Lage unverändert. SnS der

Gegend von Mikolajow-Rohaty sfüdlich und südöstlich Lem¬
berg) sind neue russische Kräfte nach Süden vorgegangen. Ihr
Angriff wird von Teile« der Armee des Generals von Lin-
siugen in der Linie Litynia nordöstlich Drohobycz (Dnjestr-Ab-
schuitt) bei Znrawno abgewehrt. Oestlich von Stanisla«
sind die Verfolgnngskämpfenoch tm Gange.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichsicheTagesbericht

W i e n , 10. Juni . (W. T.-B .) Amtlich wird verlautbart:
Die Kampfe am oberen Dnjestr nnd im Ranme zwischen
Dnjestr nnd Pruth banern fort. Die Armee Pflabnzer-Baltiu
gewinnt weiter an Ranm nach Norden. Ihre Angriffskolon¬
nen find unter fortdauernden Kämpfen bis Obertyn nnd auf
die Höhen südlich Horodenka vorgedrungen. Dem erfolgreiche«
Borgehen der ans galizischem Boden fechtenden Teile der
Armee hat sich nnn auch eine Gruppe in der Bukowina ange-
fchloflen, die gestern denPruthüberfchritund  starke rus¬
sische Kräfte südwestlich Kotzmann zurückwarf.

Die sonstige Lage i« Norden ist unverändert.
An der Jsonzofront  wnrden nencrliche Ucbergangs-

versnche des Feindes bei Flava , Grvdieca uud Sagrado abge¬
wiesen. In der Gegend von Flitsch und am « arnischen Kamm
östlich des Plöcken-Pasies wird weiter gekämpft. Auch die Ar¬
tilleriegefechte im Ranme der Tiroler Ostgrcnze dauern fort
Ein feindlicher Angriff im Tonalegebiete scheiterte an dem
Widerstande unserer tapferen Sicherungstruppen.

Eines unserer Fliegergeschwaderbelegte gestern früh das
Arsenal nnd die Pyrotechnische Anstalt von Kragujevac
erfolgreich mit Bombe«. Zwei Brände wurden konstatiert
Unsere Flieger kehrten wohlbehalten znrück.

Ein englischer Kreuzer torpediert
W. D. B . Wien,  10 . Juni . Unterseeboot ? (Kommandant Linien-

schiffslentnant Singulv ) hat am 9. d. M . vormittags , 30 Meilen westlich
von San Giovanni di Metma einen englischen Kreuzer vom Typ
Liverpool,  der von sechs Zerstörern geschützt fuhr, torpediert und
versenkt.  Flvttcnkommandv.

Tie geschützten Kreuzer vom Liverpool -Typ stammen aus den Jahren
1909/10 . haben 4900 Tonnen Wasserverdrängung , 376 Mann Besatzung
San Giovanni di Medua liegt bekanntlich an der albanischen Küste
Bestückt war das Schiss mit zwei 15,2 », zehn 10,2 - und vier 4,7-Zcnii«mcter-Kanonen.

Dieser kleine englisch- Kveüzer ist das britte feindliche Schiff
das den wagemutigen österreichischen U-Bvoten zum Opfer gcwllen ist'
Zum ersten Male haben jetzt die Engländer die Treffsicherheit der Torpedos
unserer Bundesgenossen zu fühlen bekommen, bisher waren bekanntlich
nur die Franzosen die Leidtragenden , die die Kampfunfähigmachung eines
Linienschiffes vom Typ Eourbet und die Versenkung des Linienschiffes
Gambetta — beide wurden in der Straße von Otrantv angegriffen —
zu beklagen haben. Es ist anzunehmen , daß das englische Schiff aus dem
Wege nach den Dardanellen sich befand. Das österreichischeU-Boot dürfte
hier aus der Lauer nach italienischen Schiffen gelegen haben, da be¬
kanntlich Italien über die adriatische und die albanische  Külte die
Blockade verhängt hat.

Nach berühmten Mustern scheint es sich hier auch um eine papierne
Blockade zu handeln . Die Leistungsfähigkeit der U- Boote unserer Ver¬
bündeten tritt in besonders grelles Licht, wenn man zum Vergleiche
hie „Taten " der französischen U-Boote hcranzieht . Diese haben bis setzt
nämlich nur Verluste aufzuweisen.

Englands Verluste
* London,  10 . Juni . (Ctr. Frkft.) Die „Agence Havas"

Nseldet von hier: Auf eine Anfrage im Unterhaus erklärte Asquith,
daß die Verluste der englischen Expeditionskorps in
Frankreich und bei den Dardanellen  für die Truppen des'

Mutterlandes und der Kolonien zusammen am 31. Mai folgende
Zahlen erreichten:

Tot:  3 327 Offiziere und 47015 Mann,
v e r w u n d e t : 6 498 Offiziere und 147182 Mann,
vermißt:  1130 Offiziere und 52618 Mann.

Also belaufen sich die Gesamtverluste  der englischen Armer
bisher auf 10955 Offiziere und 258 069 Mann.

Valfour  gab am Mittwoch im Unterhause die Erklärung
ab, daß die gefangenen deutschen Unterseeboots¬
mannschaften von jetzt ab ebenso behandelt wer.
den sollen wie die anderen Gefangenen.  Immerhin
dürfte die Frage nicht von der allgemeinen Frage der persön¬
lichen Verantwortlichkeit getrennt werden, deren Lösung bis nach
Beendigung des Krieges aufgeschoben werden soll.

Rumänien und der Vierverband
Lugano,  10 . Juni . (Ctr . Frkft.) Ein Petersburger Tele-

grawm des „Cvrriere della Sera" gibt folgende Darstellung über
den Stand der Verhandlungen zwischen Rumänien
und dem Vrerverband:  Rumänien habe das Banat  bis
mm Flusse Tisza verlangt. Darauf habe der Vierverband ge-
antwortet , es sei unmöglich, die Interessen der im Banat an-
iamgen Serben zu opfern. Rumänien müsse sich mit dem Teile
des Banats begnügen, der von Rumänen bewohnt werbe. Darauf
yabe Rumänien erwidert, daß die beste Garantie für gute serbisch,
rumanrsch« Beziehungen die Festlegung einer guten, natürlichen
Grenze ser. Auf diese Note sei noch keine Antwort erfolgt. Damit)
ser aber nicht gesagt, daß eine Lösung der Banatfiage unmöglich
ier. Eine zweite Schwierigkeit betreffe Czernowitz.  Das fordere
Rumänien als wichtiges nationales Zentrum, weil es der Sitz der
Universität und des rumänischen Metropoliten sei. Rußland hätte
drese Forderung abgelehnt, weil westlich und südlich von Czerno»
wrtz Russen wohnen, die es nicht unter rumänischen Einfluß
gelangen lassen wolle. Aber auch die Lösung dieser Frage biete
kerne unüberwindlichen Hindernisse. In den letzten Tagen habil
nun Rumänien seine Forderungen noch erweitert
und von Oesterreich  Mitteilungen darüber verlangt, welche
Gebiete es für seine Neutralität abtreten wolle. Die Zugeständ¬
nisse Oesterreichs seien aber noch viel geringer als die des Bier¬
verbands. Rumänien erhebe noch Forderungen auf Bessatta-
bien.  Diese würden, so bemerkt der Artikel nebenbei, zweifellos
abgelehnt werden. Es wird aber verschwiegen, daß gerade diese
Ablehnung die Hcmptursache der Ergebnislosigkeit der Verhand¬
lungen ist. Tenn Bessarabien ist moralisch, ethnographisch und
materiell für Rumänien ungleich wichtiger als die unter >Oefteck°
reichs Herrschaft stehenden Gebiete und hat den großen Vorzug,
daß es sofort abgetreten werden kann und nicht erst eckobert wer-
den muß, wie die anderen .Gebiete, wenn die Vereinbarung mi/
Rußland zustande kornmt.

Der Sieg der Zeutralmächte
' ,.Neon Asty" erwähnt Aeußerungen des griechischen General¬

stabschefs Dusmanis , daß der Sieg der Zentralmächte
über alle Feinde nun so unausbleiblich  scheine, tvic er seit
Beginn des Krieges Vvrhergesagt habe, ohne indesseu viele Gläubige
zu finden. -

Das heiße Ringen bei Arras * -\
rver Kriegsberichterstatter der „Boss. Zeitung" meldet auL

dem Hauptquartier : Die blutigen Kümpfe, die sich im Anschluß
an den mißglückten großen Durchbruchsversuch der Franzosen
und Engländer seit Wochen besonders nördlich von Arras  ab¬
spielen, dauern mit unverminderter Heftigkeit  an.
Sie haben gerade in den letzten Tagen wieder an Gewalt und
Erbitterung zugenommen.  Verzweifelt mühen sich die
Feinde immer aufs neue, an einzelnen Punkten vorzudringen.
Am 4., 5. und 6. Juni richteten sich ihre Operationen, wie icki
erfahre, namentlich gegen den Borsprung unserer Stellung bei
Ecurie,  l 1/* Kilometer nördlich Arras, sodann gegen den Hohl¬
weg zwischen Ecurie und Neuville nördlich davon, sowie auf die
Strecke zwischen diesem Hohlwege und der Straße .Arras -Lens,
weiterhin gegen Neuville selbst, das teils uns, teils den Feinden
gehört, und gegen das Gelände westlich Souchez, am Bahndamm
Carenctz-Svuchez und an der in den Generalstabsberichtenöfters
erwähnten Zuckerfabrik. Hier überall toben die Kämpfe,
von deren Wucht sich keine Vorstellung geben läßt.
Seit Tagen veranstalteten die Franzosen hier besonders am Spät¬
nachmittag und am frühen Morgen — ebenso vorgestern von vier
bis sechs Uhr — wütende Kanonaden von stunden¬
langer Dauer.  Mer auch sonst hören die Geschütze kaum auf
zu donnern. Gelegentlich brachen dann an einzelnen Punkten der
genannten Front wieder Jnsänterieangriffe hervor, die von Fran¬
zosen, Marokkanern und anderen farbigen Hilfstruppen in dichter
Schützenlinie unternommen wurden. Aber alle diese verzweifelten
Anstrengungen blieben abermals erfolglos.  Mit heldenhafter
Tapferkeit ertragen unsere Truppen die sckiwcre Beschießung.
Unsere Artillerie bleibt die Antwört nicht schuldig, sondern feuert
mit großen Erfolgen gegen die Stellung der feindlichen Geschütze,
sowie gegen die vorstoßenden Jnfanterielinien , deren Angriff
mei st erstickt wird . bevorerzurEntfaltungkommt.
Gelingt es jedoch den aufgebotenen feindlichen Massen trotzdem,
den einen oder anderen Graben zu nehmen, so werden sie regel-
müßig in heißem Nahkampf wieder vertrieben. Ein Beispiel für
dieses hin- und hevivogende Ringen sind die wütendcnr Gefechte um
den Stützpunkt der genannten Zuckerfabrik. Unsere Verluste bei
.diesem furchtbaren Schlächtengewühl sind nicht gering, aber sie
ftehen itt keinem Vergleich zu den erheblich schlimmeren deS
Gegners. Gerade diese letzten Tage Werden den Franzosen von
neuem bewiesen haben, daß alle ihre leidenschaftlichen Bemühun¬
gen umsonst waren. Mer die Aufgabe, die unseren Truppen beim
Aufhalten und Niederringen dieser systematisch vorbereiteten und
kraftvoll geführten Stöße erwächst, ist ungeheuer schwer
Ihre todesmutige StandhLftigkeit erfordert höchste Bewunderung
und unermeßlichen Dank im ganzen Vaterlande. ~



Woran es Rußland fehlt
- > «us Stockholm ioird dem „Berl . Tageblatt " gemeldet : Die

».TimeS" heben hervor : Die letzten Nachrichten aus Rußland
geben deutlich zu erkennen , daß , solange Rußland fernen
MunttivnSvedarf nicht decken kann,  ferne Sandarmee
zu einer defensiven Kriegführung gezwungen ist.

Der militärische Mitarbeiter des „Secolo " nennt den Ruck-
zug d.er Russen von Zurawno nach Osten auf Bnkaczowce und
darüber hinaus verhängnisvoll für die Russen,  da
infolgedessen ein Riß in der russischen Aufstellung entstehe, durch
Welchen die Verbündeten auf Lemberg marschieren.
v - ' Schwierigkeiten des « e« e« englische» Kabinetts

. - London,  9 . Juni . (Ctr . Frkst .) Der parlamentarische Be¬
richterstatter der „Daily News" sagt, daß wenn Asqurth  nrcht
den Unionisten Campbell zum Lordkanzler far Irland
ernenne , Carsvn aus dem Kabinett ausschetben  werde
und mit ihm wahrscheinlich andere Mitglieder des Kabrnetts,
södaß die Regierung wenig andere Aussichten habe als die Auf¬
lösung des Kabinetts , was unbeschreiblichen Schaden für England
im Auslande bedeute. „Daily News" sagt, die Ernennung Ccunp-
bells bedeute die Verteilung der Beute unter die Unionisten , wäh¬
rend die nationalistischen Iren bekanntlich scharf gegen dre Er¬
nennung Campbells wegen seiner Stellung zu Homerule sind.
(Campbell , der Kandidat der Konservativen , ist einer der hrtzrgsKn
Ulsterrebellen . Seine Ernennung zum Lordkanzler würde für dre
Iren etwa dasselbe bedeuten , ivas das Sprichwort vom Bock
und Gärtner meint . Die Advokatengeschicklichkeit des Herrn Asgurth
Wird schon wieder auf eine harte Probe gestellt. D. Red.)

^ Die erste italienische Niederlage
' Aus Chiasso wird dem „Berl . Lokalanz ." gemeldet : Der

„Corriere della Sera " hofft , daß gleichzeitig mit der Stadt Mon-
falcvne auch der Rocca und der erste Bergrücken des
Kars  besetzt worden sei, da ohne deren Besetz dre Stadt nrcht zu
behalten wäre . Aus dem Kriegspresseguartier meldet die „Köln.

, Zeitung ^ unter dem gestrigen Datum : Italienische gruppen m
Mrke von mehr aks einer Division sind an der Jsonzofront gestern
und heute nach dem Vorgehen auf unsere Stellungen bei Gorz,
Gravis oa und Monfalcone schwer geschlagen  worden . Dannt
ist der erste große Kampf  im Kriege gegen Italien zu
unseren Gunsten  entschieden . Der Angriff der italienischen
Infanterie war durch Artillechefeuer aus allen den Italienern
zur Verfügung stehenden Kalibern eingeleitet worden . Durch unsere
flankierende Artillerie wurden die votzgehenden Truppen nicht nur
ausgehalten , es wurde auch «eine Batterie der Italiener demontier ^.
Die Verluste der Italiener betragen mehr als 4000 Mann.
' Die italienischen Verluste
' Wien,  10 . Juni . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Aus dem

Krfegspressequartier wird gemeldet:
Die Italiener  können an dem südlichen Kriegsschau¬

platz bisher , trotzdem sie wiederholte Anstrengungen gemacht
haben , um Vorteile zu erzielen , keineErfolge aufwei¬
sen.  Ts ist wohl diesem , für die italienische Heeresleitung
sehr peinlichen Umstande zuzuschreiben , daß in Italien bis zur
Stunde keine Verlustliste herauSgegebeu  wird,
trotzdem für eine umfangreiche Verlustliste genügendes Ma¬
terial zur Verfügung stünde . So bedecken dieAbhängedes
Krn Hunderte von Leichen der Alpini,  die wegen
öeS starken Feuers noch nicht geborgen werden konnten . Die
italienische Heeresleitung schweigt sich aber über alle Verluste
wohlweislich aus , da sie die verhältnismäßig schon bisher an-
fchnliche Zahl von Toten und Verwundeten mit keinen nen-
vensryerten Erfolgen rechtfertigen kann.

Amerika und Deutschland
Die a«rerika»ische Note

StuS Rotterdam toWb dem „Berl . Lokalanz ." gemeldet : Reuter
meldet aus Washington : Nach einer Unterredung mit Wilson er¬
klärte Lausing , daß die Note  fertig sei und gestern nach¬
mittag ab gesandt  wurde . Freitag früh werde sie den ameri¬
kanischen Blättern zur Verfügung gestellt «werden. Man werde
mit der Veröffentlichung nicht warten , bis Berlin den Empfang
bestätigt habe.

Der „Berl . Lvkalaftz." schreibt : Die Note der amerikanischen
Regierung an Deutschland ist noch nicht eingetrosfen . Staatssekre¬
tär Bryan  ist zurückgetreten , weil er den vorgeschlageneq
Text der Note nicht glaubte verantworten  zu können.
Präsident Wilson hat seinen ersten Ratgeber , der sich seiner pa¬
zifistischen Weltanschauung erinnerte , in schwerer Stunde gehen
lassen. Ein Ausgleich der Meinungen war also nicht mögliche
Trotzdem sollte von keiner Seite vorzeitig das Vertrauen aus¬
gegeben werden , zu einer friedlichen Lösung zu kommen. Hierzu
soll nicht Zaghaftigkeit raten , sondern der ernste Wille , politisch«
Beziehungen nicht zwecklos weiter zu verschlechtern. Es ist abzur-
warten , ob die Rote des Präsidenten Wilson die Möglichkeit zu

_ Rheinisch « volkszeitunq Nr . I » »
ersprießlichen Verhandlungen offen läßt . Wir glauben , daß Grund¬
lagen für sie da sind. Diese zu betreten , kann mit guten ! Willen
der Beteiligten geschehen. Unser militärisches Interesse und unser
Rechtsstandpunkt , «auf dem wir beharren müssen und werden,
würde eine ehrliche «und Erfolg versprechende Aussprache nutzt
hindern . .

Ein« Erklärung Bryans
Es dem Haag wird dem „Berl. Lokalanz." berichtet: : Bryan

erließ, einer Washingtoner Meldung zufolge, eine Erklärung, wonach er
Wilson gegenüber in zwei Punkten verschiedener Ansicht
gewesen sei. Bryan wünschte, daß wegen der Unierseebootfrage von einem
internationalen Ausschuß eine Untersuchung eingeleitet ioerden sollte.
Eine derartig Lösung sei durch die Schiedsgerichtsoerträge, welche die
Vereinigten Staaten mit dreißig Ländern abgeschlossen hatten, — wenn
auch noch nicht mit Deutschland— vorgezeichnet. Bryan meinte ferner,
daß Amerikaner nicht das Recht hätten, nachdem Deutschland seine War¬
nung erlassen hatte, ihr eigenes Land durch eine Reise m dre Kriegs-
gewässer zu gefährden. Das ganze Kabinett unterstützte Wilsons Ab¬
fassung, daß eine schiedsgerichtliche Lösung unmöglichs« ' .wenn Deutsch¬
land nicht vorher die (äklärung abgebe, daß es tue willkürliche Zer¬
störung von Handelsschiffen cinstelle.

Bryan « ird für seine Anffafinug agitiere»
Als Bryan das Washingtoner Staatsdepartement verließ, soll er

sehr erschüttert  gewesen sein. Er hatte -Tränen in den
Augen.  Er soll schon vorher zweimal seine Entlassung eingereicht haben,
aber Wilson soll es damals gelungen sein, ihn znm Blnbcm zu überreden.
Man erwarte, daß Bryan, da er setzt ins Privatleben zurucktrete, versuchen
werde, das amerikanische Volk für seine Anschauungen zu gewinnen.

Amerikanische Arbeiterführer gegen ben Krieg
London,  10 . Juni . (Ctr . Frkst .) Die „Times " meldet aus

Washington , daß die Arbeiterführer  in den Bereinig¬
ten Staaten , die schon einmal versuchten, eine Bewegung gegen
die Lieferung von Kriegsmunition  einzuleiten , nun eine
Bewegung gegen den Krieg,  einerlei ob gegen Deutschland
oder ein anderes Land , organisieren.

Erfolge der U-Boote
London,  10 . Juni . (Ctr . Frkst .) Ein deutsches Unter¬

seeboot  brachte die Fischdampfer „Tunis lau " und „Ca-
stor " aus Grimsby zum Sinken . Die Besatzung wurde ge-
rettet*

Amsterdam,,  10 . Juni . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Aus
Maarsluis  wird gemeldet : Der niederländische Dampfer
„G e l ö e r l a n d", aus Siam hier ankommend , hatte die Be¬
satzungen zweier englischer Fischerfahrzeuge an
Bord,  welche 60 Meilen nordwestlich vom Waterweg durch
ein deutsches Unterseeboot  versenkt worden sind.

Der Kampf um die Dardanellen
Konstantinopel,  10 . Juni . (W. T . B. Nichtamtlich .) Be¬

richt deS Großen Hauptquartiers . Gestern ist auf der Darda-
nellensrvnt keine bedeutsame Veränderung eingetreten . Unsere anap
tolischen Batterien beschossen erfolgreich Sedd ül Bahr,  die
feindliche Infanterie und die feindlichen Artilleriestellungen und!
brachte eine Haubitzcnbatterie Izum Schweigen. Die Verluste des«
Feindes «während der letzten Schlacht von Sedd ill Bcchr be-,
zisfert man aus mehr als 15 000. Der Feind konnte einen großen
Teil seiner Toten noch nicht wegschasfen und ließ sie bei unserem
Gegenangriff , der ihn in seine alten Stellungen zurückwarf, auf
dem Schlachtfekde. — <Aon den ft&tigen Kriegsschauplätzen ist
nichts >zu melden . _

Die Krankheit König Konstantins
Athen,  10 . Juni . (W. T .-B . Nichtamtlich .) 8 Uhr

abends . Der Krankheitsbericht besagt : Der Zustand deS Kö¬
nigs ist weniger zufriedenstellend.  Es haben sich
Nierenschmerzen  eingestellt und im Urin ist Albumin
gefunden worden.

England will es « it neuen Mordmaschinen versuche»
Ein englischer Maschinentechniker, der von Armstrong nach

dem Kriegsschauplatz an der Yser geschickt worden ist, um neue
Mordwerkzeuge zu bauen , erklärte dem Kriegsberichterstatter des!
„Maasbode " :

„ . . . Die Welt wird sich wundern , wenn unsere Farbigen
z'um Angriff übergehen werden . Dann wird den Deutschen die
Lust vergehen , aus einem zweiten Laufgraben zum Angriff überU
zugehen . Wir wollen den Deutschen «zeigen, wie der Feind ver¬
folgt werden muß . Die Deutschen haben die Offensive maschrnal
geführt , chir aber werden bei unserer Offensive die höchste ma-
sÄnale Êntwicklung zur Anwendung bringen . Mehr als 300 Ma¬
schinen besonderer Konstruktion , die ich Ihnen aus gewissen Grün¬
den nicht beschreiben kann , stehen für den Angriff bereit ."

Interessant ist an der Meldung vor allem , daß dre Eng¬
länder wieder die Farbigen als Probietzmaterral für dre Mord— - -

Bilder aus Frankreich
Nachdruck verboten

In der Frühe des Maientages wände« ich über das alle Schlacht-
fetb Malplaguet, wo einst die Truppen des Sonnenkönigs st kräftig aufs
Haupt geschlagen wurden. Tie damals mit ihrem Blute diesen Bodm
ttänkten, sind längst vermodert, kein einzig K̂reuz ans bei wellm W«U-
statt kennzeichnet mehr die 9tdfen , M  man du LeDer der ^ allenen derErde übergab, und lenkte nicht « rs ragendem Gedenkstein die Widmung
Aux combattants de Malplaguet" den Blick des Wanderers in bie Ver-

zanaenheit, men ginge achtlas seines Weges weiter und v̂ergäße langst
^uungenen Schlachtenlärm über all dem Schönen der Gegen̂ it : .im
Roggen, den ein« warme Maiensonne fröhlichm die Aehren sausten ließ,
schlägt die Wachtel, aus dem satten Grün der Feldbetten steigen bie
Lerchen empor und trillern ohne Unterlaß das Lied des Lebens, und
ringsher hat der Frühling die zwischenß &ftoörten versteckten Weiler
unb Maier Höfe in ein prangendes Meer von lichtem Grün und weißen

^ ^ TochErnm auch nicht: zweihundertmal schon ist seit jenem mör¬
derischen Ringen die Mugschar durch den ^ den geẑ und so ist eskein Wunder, daß morsche Kreuze und verfallene GrabeShügel längst ver-K nden—Aber da ich weiter wände« durch den sannmge tränktenrat, durch fruchtbare Auen und maicngrüne Wälder, m denen der
Pirol ruft und die Nachtigallen schlagen, komme ich m jette Gebenden,
bie im letzten Sommer, als nnse« riesigen deutschen Heere«me eine Sturm¬
flut sich über das französische Land eraossm,, den Schauplatz «chwercr
Kämpfe hergeben machten und wo die Artillerie hier einen Weller und
dort einen Bauernhof in Trümmer schoß, wo tue Granaten weithin ben
Boden pflügten und im Zickzack die tiefen Schützengraben auer durch die
Felder liefen. Wer im Herbst als die Ernte des Sommers «w Tell
noch verfault aus den Aeckern lag, diese Verwüstung sah, mag sich gefragt
haben, wie viel Zeit wohl nötig sei, um diese Wunden, die der Krieg
dem Boden schlug, wieder zu heilen, und wie wohl im kommenden Fru^
ling, im Gegensatz zu vergangenen Jahren , das Gesicht dieser Landschaft
anzuschaun sein werde.

Und heute? Natürlich hat inan die Schäden an den zerschossenen
Häusern nicht so schnell wieder« csbessern können, aber in den Feldmarken
rwgSnm wird man heute vergebens nach den Zerstörungen des Krieges
suchen Keine Svnr mehr von Granattrichtem und Schützengräben, von
Verhauen oder Schanzwerkm— soweit der Blick reicht, grasen in fetten,
wvhlnmfriedigten Koppeln friedlich die Herden. Feld an Feld prangen die
jungen Saaten , und in den hohen Roggen,chlägxn, tue nun schon ihrer
Müte entgegen gehen, treibt der Morgenwind sein Wellenspiel.

Hätte man die Maires und ihre Steuern freilich gewähren lassen,
die in trotziger Berbiflenheft bestimmt sich vorgenommen hatten, keinen
Finger zu rühren bis die verhaßten Deutschen wieder ans dem Lande
gesagt sein würden, so möchte es heute ivohl anders ausschen Aber
kaum war der Schlachteillärm südwärts verklungen, da satz auch schon
in der Stadt eine deutsche Behörde, der die Aufgabe übertragen war,
die Wunden zu heilen, di« die Kriegswochen dem Lande geschlagen batten.

Und bald hatte ein Maire nach dem anderen seine Audienz bei dem Herrn
Präsidenten der Zivilverwaltung und empfing mit sützsaurer Miene eine
Reihe von ebenso liebenswürdig wie bestimmt vvrgetragenen Befehlen, die
ihm MnLchst zwar als eine ungeheure Härte vorkamen und fernem
empfindlichen Nationalstolz unausführbar erschienen. Wer da mcĥ an-
deres übrig blieb als sichd em unvermeidlichen Zwange zu fügen, ergab man
sich schließlich in sei» Schicksal und ging an die ausgetragene Arbeit. Ball»
waren tue Gräben und Löcher in den Flüren be«eitigtzund als der
Herbst durchs Land ging, schritt wieder der Bauer hinllrm Pflug und warf
den Weizen in das Erdreich, das vor wenigen Wochen von den Hufen
der Rosse und den Rädern der Geschütze zerstampft worden war. und im
Frühjahr begann die Arbeit von neuem. Den Gemeinden, denen es an
Gespannen und Arbeitskräften mangelte, wurde au, Befehl der Ver¬
waltung von andetrar ansgeholfen, und wo es an Saatgut fehlte, wurde
es, von weither bisweilen, vermittelt und gegen einen mäßigen Meis
zur Berfügnna gestellt.

Es ist so hier in Feindesland eine brutsche Kulturarbeft ersten
Ranges geleistet worden und ihre Bedeutung ermißt man am besten,
wenn 'man sie mit den „Kulturstaaten" der Russen in dem unglücklichen
Ostpreußen vergleicht. Ob allerdings der französische Bauer, der jetzt
wieder wie in Friedenszeiten seine Saaten der Ernte entgegenwachsen
siecht, deutsche Tatkraft und deutsches Organisationstalent schützen gelernt
hat, ist, bei seiner unbesiegbaren Voreingenommenheitgegen alles was
Deutsch heißt, mehr als fraglich. Doch ist das schließlich cmch von wenig
Bedeutung. Mir aber, ber ich in der Sonne des schönsten Frühlingstages
dasaß und meine Augen Wer das herrliche Land wandern lasse, kommt
ein Gefühl des Stolzes aus dieses deutsche Friedenswerk und mir ist, als
gelte das jubelnde Trillern der Lerchen, die aus den Saaten himmelan
steigen, denen, die es nicht zuließen, daß sie in Disteln und Dornen ver¬
lassener Aecker ichr Heim gründeten, sondern die wollten, daß über ihren
Nestern die Mehren rauschten wie jedes Jahr.

&
«ber wenn auch die Fkuren auf und ab kein Ackerwinkel unbetreut

blieb, so sind der Plätzchen doch nicht wenige, in die man heuer kein
Samenkorn streute und auf denen die Sommersonne nie mehr goldene
Aehren reifen lassen wird. Gin paar Schuh breit und etliche Fuß lang
sind sie, stille, kleine Gottesäcker in Gottes schönem Frühlingsgarten«
—Bald fandi ch ih« r einen mitten in der Flur , bald wieder an den großen
Landstraßen, die von Bel,im her südwärts führen, bald zwischen
Stränchern und Hecken am Rande der Feldgehölze und i» den Obstgärten
der Dörfer. Den Herbst und Winter durch, als frische Erdhügel unge¬
ordnet und rvh geschichtet sich über den Toten wölbten, waren sie überaus
trostlos onznschauen. Aber gleich w-ie fern in der deutschen Hemmt der
erste herbste Schmerz um den Tod der hier Ruhenden allgemach sich
gemildert und in stille Trauer gewandett haben mag, so haben hier in
langen Monden Wind und Wetter diesen Flecken Erde das Todestraurige
genommen, das frischen Grabeshügeln stets eigen ist.

Und ob auch gleich fremde Erde die deutschen Söhne deckt, sie waren
nicht verlassen. Ter Landsturm von den Etappen hat sich ihrer treusorgend
angenommen und den schlafenden Helden eine würdige Ruhestätte ge¬
schaffen. Auf keiner von ihnen fehlt ein Kreuz mit einer schlichten In-
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Maschinen benutzen ftwllen. Für ihre eigenen Leute scheint ihn^
das Instrument zu gefährlich . Die Deutschen weichen für ein̂ ,
gebührenden Empfang besorgt sein.

Deutschland, der furchtbarste Feind
London.  Lloyd George erklärte am Samstag in einer

Rede in Liverpool : Die Lage sei die ernsteste, d>er die Nation je¬
mals gegenüberstand . Was Deutschland zu einem sichtbare,,
Feinde macht, ist nicht nur seine Vorbereitung für den Krieg unh
seine Organisation , sondern der Geist jeder Klasse der Bevölkerung,
die alles dem großen nationalen Ziele unterordnet , für das Bate^
land den Sieg zu gewinnen . Der Redner wandte sich an den
triotismrrs der Arbeiter , irvdem er sa.gte : „Die Stla.tu.tmr der
werkschasten Müssen während des Krieges .ausgehoben werden.
Die Regierung verpflichtet sich jedoch, sie nach dem Kriege wiedep.
herzustellen . Faulenzer können nicht geduldet werden . . Es darf
keine Zeit verloren gehen. Das P̂roblem der Wunitronsliej^
rungen ist höchst dringend ."

Das .Wochenblatt „The Nation " schreibt : Lloyd George tat
für die heutige Regierung , was Chamberlain für die Regierung
1902 tat ; er zwingt die Regierung zur Wehrpflicht , wie Chamber-
lain die frühere Regierung zum Schutzzölle zwang . Chamberlaijj
erreichte den .Schutzzoll nicht, vernichtete aber die .Regierung.
Lloyd George kann ein ähnliche- Resultat erleben.

Eine Pfingstepisode im Minenkrieg
Dem Feldpostbrief eines Pionier -Oberleutnants sei nach,

stehende Schilderung entnommen:
Am 33. Mai , dem ersten PfingMeiertage , zeichneten sich

in den Argonnen die Unteroffttziere Mettin aus Sallgast , Kreis
Zuckau. Lefhalm aus Dortmund und die Pioniere Antpöhler aus
Stuckenbrock, Kreis Paderborn , Schadowski aus Kuppelhof, Kreis
Ländeshut , alle der 4. Feldkompagnie Pvsenschen Piomer -Regsi
menls Nr . 29 angehörig , durch außergewöhnliche Tapferkeit aus.
Seit mehreren Monaten wird in den Argonnen ein unterirdischer
Mincnkrieg geführt , in dem jeder der Gegner bemüht ist, den
anderen in die Lust zu sprengen . Meder hatten unsere Pioniere
einen Stollen 14 Meter gegen den Feind vorgetrieben , als sie
während des Arbestens das Geräusch feindlichen Gegenminierens
hörten . Unteroffizier Mettin veranlage , daß in der Richtung des
feindlichen Stollens noch etwas weiter gearbeitet wurde . Pionier
Antpöhler hatte den Stollen um kaum einen Meter weit Vorge¬
trieben , als plötzlich das Erdreich nachgab und in den feindlichen
Minengang stürzte. Der französische Stollen war erleuchtet , und
Pionier Antpöhler erkannte in dem Lichtschein zwei feindliche
Pioniere . Er kroch schnell zurück, holte sich eine Stinkbombe und
warf sie in den französischen Stollen ; sie versagte jedoch, und
Antpöhler konnte nur noch wahrnehmen , wie der Gegner bestrebt
tvar , in den Stollen «ine Ladung einznbringen . A. ließ stch nun
von einem Infanteristen eine Pistole geben, kroch eiligst in den
Stollen zurück und gab mehrere Schüsse auf die Franzosen ab.
Es galt , einer feindlichen Sprengung zuvvrzukommen , und ohne
Besinnen begaben sich die Unteroffiziere Mettin und Lefhalm in
den Stollen , brachten die Stinkbombe durch Pistolenschüsse Aur
Entzündung , um dem Feinde dar weitere Arbeiten unmöglich zu
machen, und schafften eine starke Ladung in .den feindlichen
Stvllen . Hierauf wurde der eigene Stollen gut verdämmt und die
Ladung entzündet . Die Wirküng war besonders gut , da sie auch
mit bem Stollen den feindlichen Graben , ber von der Sprengstelle
aus nur noch 5 Meter entfernt war , verschüttete . Während der
Tätigkeit unserer Pioniere unter der Erde verstrich eine Zeit
banger Erwartung ; denn kam der Feind Unserer Sprengung zuvor,
so war . abgesehen von dem Verlust der braven Pioniere , ein wich¬
tiger Stützpunkt gefährdet . '

Die goldenen Eicheublätter
Eine ganz besondere Auszeichnung für unsere Heerführer

bedeutet das goldene Eichenlaub , das zum Orden Pour le merite
verliehen wird . Der erste General , der in diesem Kriege mtt den
drei goldenen Eichenblättern ausgezeichnet wurde , ist General
von Emmich, der sie als Belohnung für die glänzende Waffentat
der Eroberung von Lüttich erhielt . Auch der als Brigadckomman-
deur unter General von Emmich bei Lüttich tättg gewesene Ge¬
neralleutnant Ludendorff , der jetzige Generalstabschef Hinden-
burgs , hat während des Krieges zum Orden Pour le merite noch
das goldene Eichenlaub erhalten , und zwar zu gleicher Zeit mit
Hindenburg , der den Pour le tznertte ebenfalls während des Krieges!
erÄelt . Im ganzen ist das Eichenlaub während des jetzigen Kriegs
viermal verliehen worden , auch an den Generalfeldmarschall Gras!
Haeseler, der den Orden selbst allerdings schon im deutsch-stan>
zösischen Kriege bekam. Das Eichenlaub zum Pour le merite
besteht aus kleinen goldenen Eichenblättern , die am Ringe des
Ordens ^befestigt sind.

Ei» Sieg Carranzas über Billa
Parts,  10 . Juni . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Der „Temps"

berichtet : Die mexikanische Gesandtschaft in Paris wurde durch
ein Kabeltelegramm benachrichtigt , daß die Konstitutio-
nalisten  unter General Carranza  nach fünftägigen
Kämpfen bet Leon die Reaktionären unter Villa
besiegt  haben . Die Armee CarranzaS erbeutete den gesam¬
ten Train und die ganze Arttllerie des Feindes . Die Reak¬
tionären zogen sich nach Norömexiko zurück.

schttft, ein Mtter von braunem Eichenholz umfriedigt die meisten und in¬
mitten pflanzte man ei» Bäumchen und allerlei Frühlingsblumen, so daß
diese Stückchen Erde oft wie Deine Schimickgcjrllein aus den Feldern her-
übergrüßen.

Ich habe an Manchen von ihnen gestanden und die Inschriften ge¬
lesen: „Hier ruht ein Leutnant und drei Mann " ; „Hier ruhen 6 Kame¬
raden vom . . . Regiment. Sie starben den Tod fürs Vaterland."- Sv und
ähnlich. Auch ElnzelgräLer sah ich in weltverlorenen Winkeln. So die
Ruhestätte eines jungen Füslliers, den man unter den ragenden Bäumen
eines alten Schloßparkes znm letzten Schlafe gebettet hatte. Ringsher
war ein schattiges Halbdunkel und an dem Aestegewirr uralter Eichen und
schwarzer Fichten kletterte mit tausende Armen tiefgrüner Efeu empor. Don
einer kleinen Waldwiese zog satter Blipnenduft durch die dämmerige Park-
Wildnis und über mir in den Wipfeln ries ohne Ende der Psingstvogel.
So mag er gut schlafen, der junge Füsilier. ' Ja

Aber auch die, die draußen im s« ien Felde liegen: Da rauschen die
Aehren ringsumher, di« Wachtel lockt, der Wind pfeift in den Halmen sein
leises Lick» der Einsamkeit. Wenn aber die Bäumchen, die Kameraden-
Hände pflanzten, größer sein werden, so wird aus den Gräbern jener milde
Friede wohnen, wie er über Heu Rrrhestätten der Guten liegt, die lange
schon dahingegangen sind.

Am Nachmittag klopfte ich jenseits der Grenze an einem belgischen
Kloster an und sitze bald der Oberin gegenüber, die im September in einein
nahen Feldlazarett unsere Verwundeten gepflegt hat, unter denen siÄ
auch einer meiner Freunde befand, der nach ein paar Tagen seinen
Wunden tzrlag. Ich habe bisher sein Grab nicht finden können, aber dic
Oberin, die sich seiner noch genau entsinnt, kann mir genau angeben, in
welchem Grabe er ruht, und so bin ich imstande es joi photographieren und
eine Ansicht des Grabes den Angehörigen zu übersenden.

Die Oberin stammt aus dem Elsaß und spricht noch immer das
liebe Elsässer Deutsch, obschon sie schon zwanzig Iah « fern der Heimat
ist. So ist unsere Unterhaltung denn auch so gemütlich wie ihr Straßbnrg«
Dialekt und wir verstehen uns vortrefflich. Von den letzten Stunden meines
Freundes reden wir efft, dann von Land und Leuten. Sie rühmt insbe¬
sondere den Mut , mit dem unsere Brüder zu sterben wußten und die
Tapferkeit, mit der die Verwundeten auch die gräßlichsten Qualen geduldig
ertrugen.

„Und die Franzosen?" jl
„Das Volk hat keine Gottesfurcht im Leibe" , war das Urteil, in

dem die Oberin ihre Ansichten über mancherlei Erscheinungen kurz w»
bündig znsammenfaßte.

Damit schien sie mir nicht ganz Un« cht zu haben, und als ich gc«
Abend wieder der Stadt ruwanderte, ttas ich aus dem Wege mancherlei,-
ivas dieses harte Utteil bestätigte und was uns Deutsche manchmal be¬
fremdete. Es war Sonntag , aber in den Dörfern gingen die Bauern ihrer
Arbeit nach wie jeden Werkeftag, man siihr Dünger, schaffte in den
Gärten, und Sonntagskleider und Sonntagsruhe sah man selten. Läng»
der Straße aber winkten unzählige „Estaminets", und das geschminkte
Weibervolk in den Türm dieser Kaschemmen erschien mir wie die PersE
sikation des degeneriertm französischen Volkstums. Wenn derlei Tinge siw
schon aus dem Lande breft machen, so muß das Volk ja herrlich west üK
komme» sein.
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VchetiminijMi>e§preiißischeil Sanötags
Berlin , 9. Juni . In fielt Sitzungen am 7., 8. unfi 9.

Mts . setzte fiie verstärkte Bufigetkommission fies Reichstags
die Beratung über fien Antrag Brütt fort unfi erledigte fiie
Punkte : Gesellschaften, (Kriegsgesellschaft, Zentraleinkaufsge-
scllschaft, Bezugsvereinigung fier deutschen Landwirte , Zen¬
tralstelle für Beschaffung fier Heeresverpflegung ), Organi¬
sationsplan für fiie zukünftige BrotversorMng , Kartoffelver-
sorgung, Wiederaufbau fier Lanfiespferdezucht, Erhaltung fier
übrigen Viehbestände unfi Beschaffung fier Futtermittel , ins¬
besondere fier Kleie. Vor jedem Beratungsgegenstanfie gab fier
Berichterstatter Abg. Dr . H ö s ch (Neunkirchen) eine ein¬
gehende Darlegung fies Stoffes . Bet fien Gesellschaften unfi
dem Organisationsplan für die zukünftige Brotversorgung
wurden folgende Anträge angenommen : 1. fiie königliche
Staatsregierung zu ersuchen, darauf hinzuwirken , fiaß fiie Er¬
nährung fies Volkes einschließlich fies Heeres unfi fier Marine
nach folgenden Grundsätzen geregelt wird:

1. Die Kommunalverbänfie , sowie Vereinigungen von
solchen sind als Selbstwirtschaftsverbänfie zuzulassen. Es ist
ihnen eine weitgehende Bewegungsfreiheit zu lassen. 2. An
Stelle fier Kriegs -Getreifiegesellschaft tritt fiie Reichs - Ge-
t r e i fie st e l l e. Sie besteht aus zwei Abteilungen . Der Ab¬
teilung 1 werden fiie öffentlich-rechtlichen Berwaltungsauf-
gaben, fier Abteilung 2 fiie Beschaffung fies für fiie Ernährung
der Bevölkerung einschließlich fies Heeres unfi fier Marine er¬
forderlichen Brotgetreides , sowie fiie Verwaltung unfi Nutz¬
barmachung fier Getreifiebestänfie übertragen . 3. Die Reichs-
Getreifiegefellschaftuntersteht fier Aufsicht fies Reichskanzlers.
4. Zur beirätlichen Mitwirkung bei Entscheidung grundsätz¬
licher unfi sonstiger wichtiger Fragen fier Abteilung 2 wird
ein Ausschuß eingesetzt, in fiem Konsumenten unfi Produzen¬
ten gleichmäßig vertreten sind. 5. Der preußische Staat wird
als Vermittlungsstelle im Sinne fies § 46 fier Bunfiesratsver-
orfinung vom 25. Januar 1915 anerkannt . Die Beschlagnahme
für fien Staat wird in fien Landkreisen durch den Landrat , in
den kreisfreien Städten fiurch fien Bürgermeister fiurä^ eführt.

Die näheren Bestimmungen darüber sind von fier könig¬
lichen Staatsrcgierung zu treffen, welche sich insbesonfiere
wegen fier Uebertragung fier geschäftlichen Maßnahmen für
Preußen mit fier Retchs-Getrcifiestclle gemäß 8 46 fier Bunfies-
ratsverorfinung vom 25. Januar fi. Js . zu verständigen hat,-
2. fiie königliche Staatsregierung zu ersuchen, dahin zu wir¬
ken: 1. fiaß fiie Höchstpreise für Getreide Mehl , Brot , Hülsen-
srüchte, Futtermittel , Zucker usw. so bemessen werfien, fiaß un¬
gerechtfertigte Gewinne fies Handels , fier verarbeitenden Ge¬
werbe, der Bedarfs - unfi Ueberschußkommunalverbänfie, sowie
fier Produzenten vermieden werden,- 2. fiaß fiie mit fier Le-
hestsmtttelversorgung betrauten Stellen (Selbstversorgungs-
Verbünde, Reichs-Getreifiestelle, Zentraleinkaufsgesellschaft
usw.) keinen Gewinn erzielen . Ueberschüsie, die sich auf Grund
notwendiger vorsichtiger kaufmännischer Geschäftsführung er¬
geben, sind fiem Reiche für Zwecke fier Kriegsinvalifienfürsorge
zuzuführen.

Die Punkte 1, 1 unfi 2 wurden einstimmig angenommen,
fiie Punkte 1, 3 unfi 4 wurden gegen eine Stimme , fier Punkt 5
wurde gegen fünf Stimmen angenommen. Bei 2, Ziffer 1
wurde vorweg darüber abgestimmt, ob auch fiie Hülsenfrüchte
unter Höchstpreise zu stellen seien. Nachdem dies gegen fünf
Stimmen beschlossen war , wurde auch 2, 1 unfi 2 einstimmig
angenommen . Es wurden über Organisation unfi Tätigkeit
der Zentraleinkaufsgesellschaft , fier Bezugsvereinigung fier
deutschen Landwirte unfi fier Zentralstelle für Beschaffung fier
Heeresverpflegung von seiten der Regierung vertrauliche Mit¬
teilungen gemacht.

Bei fier Besprechung fier Kartoffelversorguna
führte fier Minister fies Innern folgendes aus : Die Entwick¬
lung fier Kartoffelfrage habe einen überraschenden Verlauf
genommen. Darauf seien fiie Vorwürfe zurückzuführen , daß
fite StaatSregierung zu ängstliche unfi ungerechtfertigte Maß¬
nahmen getroffen habe. Am 1. Mai hätten fiie Kommunen der
Reichsstelle für Kartoffelversorgung eine Voranmeldung ihres
Kartoffelbefiarfs erstattet . Am 20. Mai sei fiie endgültige An¬
meldung erfolgt . Am 1. Mai habe sich aus fien Anmeldungen
der Zuschutzkommunen ein Fehlbetrag von 6.6 Millionen Zent¬
nern ergeben. Am 20. MaiJei nur ein Drittel dieses Bedarfs
angemeldet worden . Der Reichsstelle sei ein Ueberschutz von
8.75 Millionen Zentnern verblieben gegenüber fien Anmel¬
dungen. Hätte fite Regierung im März unfi April fiie Ent¬
wicklung vorausgesehen , so hätte sie wohl von ihren tief¬
greifenden Maßnahmen Abstand genommen,- aber man fiürfe
doch eine Reihe von ausschlaggebenden Faktoren , fiie fiie
Staatsregierung zu ihren Maßnahmen drängen mußten , nicht
ubersehen. Als im März fite Kartoffel -Zufuhren an vielen
Stellen versagten , trat in fier Bevölkerung eine starke unfi be¬
rechtigte Unruhe ein. Nach fier Beschlagnahme fies Brotgetrei¬
des unfi fier Regulierung des Konsums sei fiie Kartoffel fiie
letzte Reserve gewesen. In fien Konferenzen im März seien
nicht nur fiie gelehrten Herren , fienen man keinesfalls man¬
gelnde Kenntnis landwirtschaftlicher Verhältniffe vorwerfen
könne, sonfiern auch praktische Landwirte derselben Meinung
gewesen, fier die Haushaltungskommission fies Reichstags da¬

hin Ausdruck gegeben habe, fiaß durchgreifende Maßnahmen
zur Sicherung fier Kartoffelversogung notwenfiig seien. In¬
zwischen seien fiie vielbesprochenen Schweineschlachtun¬
gen  eingeleitet worden,- deren Ergebnis sei nun nicht so
ängstlich. Der Schweinebestanfi vom 1. Dezember 1914 von
17 660 000 Schweinen in Preußen sei bis 15. März 1915 ge¬
sunken auf 12 500 000 Stück. Nach fiem 15. März sei die An¬
weisung an fiie Lanfiräte ergangen , auf verstärkte Abschlach¬
tungen zu dringen . Es seien dann vom 15. März bis 15. April
noch 1 Million Schweine geschlachtet worden . Verschont ge¬
blieben seien gemäß den Anordnungen alle Zuchtschweine, das
Jungvieh , ebenso die nicht mit Kartoffeln aufzuziehenden
Schweine und fiie Einzelschweine in fien Haushaltungen . Hier
und da sei man in bester Absicht übereifrig gewesen, aber es
sei fioch alles geschehen, um unwirtschaftliche Abschlachtungcn
zu verhindern . Die Million seit 15. März geschlachteter
Schweine sei übrigens nicht verschwunden, sondern zum größ¬
ten Teil zu Dauerwaren verarbeitet unfi aufbewahrt worden
für künftige knappe Zeiten . Es werden Mittel und Wege ge¬
funden werden, fien gegenwärtig vorhandenen Kartoffel-
Ueberschuß fiem Verbrauch zuzuführen und fien Landwirten zu
angemessenen Preisen abzunehmen.

Bei fien Verhandlungen über fiie Pferdezucht  wurde
lebhafte Klage geführt über fiie von der Militärverwaltung
neuerdings im freien Ankauf gebotenen, fier jetzigen Markt¬
lage keineswegs entsprechenden Preise . Ebenso wurde fiem
Gedanken entgegengetreten , wiederum zur Aushebung von
Pferden überzugehen. Es wurden ferner aus der Kommission
Bedenken gegen fiie Zusammensetzung fier Rcmontekommis-
sionen erhoben. Vom Landwirtschaftsminister wurde an¬
erkannt , fiaß diese Bedenken nicht ungerechtfertigt seien unfi
eine Einwirkung unfi möglichste Abhihfe zugcsagt. Bei der
Frage fier Erhaltung fier übrigen Viehbestände und der Be¬
schaffung fier Futtermittel,  insbesondere fier Kleie, er¬
klärte fier Landwirtschaftsminister folgendes : Im Gegensatz
zu den Schweinebeständen haben sich fiie heimischen Rind er¬
be  st ä n d e im allgemeinen auf fier früheren Höhe erhalten.
Es ist sogar bei der Viehzählung am 1. Dezember 1914 eine
Vermehrung gegen das Vorjahr festgestellt worden. Dieses
Ergebnis ist mit auf fiie Wirkung fies seinerzeit vielfach ange¬
griffenen Schlachtverbots vom 11. September 1914 zurückzu¬
führen , nach dem das Schlachten von Kälbern unter 75 Kilo¬
gramm Lebendgewichtund von weiblichen Rindern unter sie¬
ben Jahren bis zum 19. Dezember 1914 untersagt war . In
der Schweinehaltung wird sich fiie jetzige Lücke allmählich er¬
gänzen lassen, bei einer starken Minderung der Rinfiviebbe-
stänfie würde eine Wiederauffüllung wesentlich schwieriger
sein. Deshalb muß fiie Rindviehzucht weiter nach Kräften ge¬
fördert werden, zumal bei der bereits eingetretenen Knappheit
an Schweinefleisch die Rinderbestände erheblicher als bisher
für die Fleischversorgung beansprucht werden . Vor allem be¬
darf es einer Verstärkung fier Futtermittel.  Alle
hierzu geeigneten Maßnahmen unfi Unternehmungen sind seit
Kriegsausbruch von fier landwirtschaftlichen Verwaltung auf
jede mögliche Weise gefördert worden . Die Benutzung von
Strohmehl in fier Viehhaltung hat einen verhältnismäßig
großen Umfang angenommen . Es wird hauptsächlich als Bei¬
futter verwendet. Noch günstigere Erfolge sind von der Aus¬
schließung fies Strohs auf chemischem Wege für Fütterungs¬
zwecke zu erwarten . Das Ergebnis fier bisherigen Versuche
läßt ihre Verwirklichung erhoffen. Die Versuche fies Gehei¬
men Regierungsrats Delbrück sind abgeschlossen. Es wird
möglich sein, aus fiem Zucker ein Hcfcerzeugnis herzustellen,
das erhebliche Mengen Eiweiß enthält . Von der landwirt¬
schaftlichen Verwaltung wird auch künftig alles geschehen, um
fiie Erfindung für fiie Landwirtschaft nutzbar zu machen.

Kleine politische Nachrichten
Winfithorst vor 40 Jahre « über ein Bündnis mit Italien

Heute, da in Deutschland wie in Oesterreich-Ungarn alle
Schichten des Volkes empört sind über den Treubruch Italiens,
dessen Regierung ein schmähliches Beispiel welscher Tücke gab,
indem sie dem Bundesgenossen, der dem italienischen Volke zu
seiner neuzeitlichen Größe und Stärke mitverholfen hat, hinter¬
listig in den Rücken fällt, hat es für den Politiker und Historiker
kein geringes Interesse zu lesen, wie Windthorst schon vor mehr
als vierzig Jahren über unser Bündnis mit Italien geurteilt
hat. Es war ajn 17. Januar 1873, als der Zentrumsführer
im Preußischen Abgeordnetenhaus bei der ersten Beratung des
Gesetzentwurfes über die Vorbildung und Anstellung der katho¬
lischen Geistlichen eine hochbedeutsame Rede hielt und dabei auch
die von anderer Seite nachdrücklich empfohlene Allianz mit Jta-
lien (die Vorläuferin des späteren Dreibundes) kritisch beleuchtete.
Dabei sagte er über dieses Bündnis folgendes:

„In der Tat, meine Herren, das ist nicht zweifelhaft, die
italienische Allianz ist der Uranfang alles Unglücks, welches über
Deutschland kommt. Sie nennen es Glück— ich nenne cs Un¬
glück, und die Zukunft wird mir recht geben. Es ist eine Allianz
wie zwischen Faust und Mephisto, und wir in Deutschland
spielen die Rolle des Faust . . . Ich bin allerdings der Mei¬
nung, daß, solange diese italienische Allianz dauert, wir zur
Ruhe nicht kommen, und Europa auch nicht." (Ausgewählte
Reden von Dr. Windthorst, Osnabrück 1903, 1. Bd. S . 103 f.)

Diese scharfsinnige Beurteilung unseres Bündnisses mit Ita¬
lien ist gewiß ein Beweis für den politischen Weitblick des genialen
Staatsmannes und Parlamentariers.

Auch der vor Jahresfrist ermordete österreichische Thron¬
folger Erzherzog Franz Ferdinand  hegte gegenüber der
Festigkeit und Zuverlässigkeit unseres Bündnisses mit Italien stets
ernste Zweifel. Als er im Sommer 1913 mit einem reichsdeutschen
Geistlichen in einem Jagdschlößchenam Pragser Wildsee weilte
und sein Blick auf das dort in einem Zimmer hängende Bild des
jetzigen Königs von Italien fiel, sagte er, der „Köln. Kolksztg."
zufolge, mit bezeichnender Geste zu dem Geistlichen: „Das ist
unser Freund !! Wenn nur nicht einmal in der Stunde der Gefahr
Deutschland und Oesterreich-Ungarn von Italien im Stich
gelassen werden !" Auch hier hat der Gang der Ereignisse
der Besorgnis des Erzherzogs Recht gegeben. Umso höher wird man
in künftigen Zeiten die unbedingte Treue und Beständigkeit aner¬
kennen, mit der Oesterreich-Ungarn als Glied des Dreibundes .an
dem' Bündnis mit Italien trotz aller Bedenken festhielt. Heute kann
und muß man mit einer durch die Ereignisse wohlbegründeten
Variante sagen: Dank vom Hause Savoyen!

Erhöhnng fier Brotrationen für fiie schwer Arbeitenden
«nfi fien Fremdenverkehr

Berlin,  10. Juni . Auf Grund fier zu Beginn fies Fe-
oruar fi. Js . von fier Reichsregierung veranstalteten Bestands¬
aufnahme über Brotgetreide hatte die Reichsverteilungsstelle
am 4. März fi. I . fien Mehlverbrauch für fien Tag unfi Kopf
fier Bevölkerung auf 200 Gramm eingeschränkt. Dabet war,
um auch für fien Fall einer späten Ernte vollkommen gesichert
zu sein, von fien ermittelten Vorräten eine Reserve von 20
Prozent zurückgelegt. Sie belief sich auf 4,7 Millionen Doppel¬
zentner Mehl . Am 9. Mai wurde dann eine zweite Bestands¬
aufnahme fiurchgeführt, fiie erheblich größere Vorräte ergab,
als nach fier ersten angenommen werfien konnte. Diese Ver¬
schiedenheit fier Ergebnisse ist vor allem darauf zurückzufüh¬
ren , fiaß bei fier ersten Bestanfisaufnahme fiie Landwirtschaft
ganz überwiegend auf Schätzung angewiesen war , weil fier
größte Teil fies Brotgetreides noch nicht ausgefiroschen war.
Die zweite Erhebung ergab fiann fien tatsächlichen Körner¬
ertrag . Da dieser erheblich höher ist, als bei fier Festsetzung
einer Reserve von 20 Prozent angenommen war , erhöht sich
jetzt fiie für fiie nächsten Monate zur Verfügung stehenfie Re¬
serve auf fast 9 Millionen Doppelzentner.

Diese befieutenfie Steigerung um 2,4 Millionen Dz. er¬
möglicht es nun , einen Teil fier Reserve zu verwenden , um
fiie Brotration fier schwer arbeitenden Bevölkerung zu er¬
höhen. Hierüber wird fier Bunfiesrat in diesen Tagen einen
Beschluß fassen. Die Kommunalverbänfie werfien fiann über¬
all im Reiche fiurch Ueberweisung von großen Mengen Mehl
in fier Lage sein, fiem schwer arbeitenfien Teil fier Bevölkerung
eine ausreichende Brotmenge zuzuweisen. Das hierfür er¬
forderliche Quantum wird vom Bunfiesrat festgesetzt werfien.
Es dürfte 100 000 Dz. nicht erheblich überschreiten. Auch für
fiie Erleichterung fies Fremdenverkehrs wird fiurch eine Bun-
fiesratsverorfinung ein Teil fier großen Getreifiereierve zur
Verfügung gestellt werfien, womit fien Wünschen fier Gegenden
mit starkem Fremdenverkehr Rechnung getragen w.rfi.

Trotz dieser teilweisen Verfügung über fiie Reserve an
Brotgetreide werfien wir aber dock noch mit einem so großen
Ueberschutz in fiie neue Ernte hinübergehen, fiaß deren Erträge
iefienfalls nicht vor Enfie September oder Anfang Oktober in
Anspruch genommen zu werfien brauchen. Unsere Versorgung
mit Brotgetreide auch für das kommende Erntejah ^ mithin
über jeden Zweifel erhaben. ' ^

Freizügigkeit fier Brvtmarken
Berlin,  10 . Juni . Die Einführung der Freizügig¬

keit der Brotmarken  wird von der sächsischen Re-
gierung 'sür  ganz Deutschland beantragt.

Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 244

1. Garfie-Regiment z« Fnß.
Gren. Albert Eisen (Höchsta. M.) gef. — Unteroffizier Ed.

Reiche(Dörnberg) lvw. — Gren. Peter Ärischen(Wallmerod) lvw
— Gren. Karl Brunner (Homburg v. d. H.) lvw. —

Königin Elisabeth Garfie-Grenafiier-Regiment Nr. 8.
Unteroffizier Josef Braun (Oestricha. Rh.) gef.

Infanterie -Regiment Nr. 17.
Leutnant d. R. Lothar Giershausen (Osterspai) lvw. —

Musk. Ernst Franz (Maxsayn) lvw. —
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 80.

Wehrmann Hinterwüller (Dachsenhausen) bisher vermißt, der-
wundet. — MuSk. Wilh. Clement (Medenbach) bisher vermißt, im
Lazarett. — Wehrmann Karl Ferdinand (Hillscheid) bisher ver¬
wundet, in Gefgsch. — Res. Karl Belten (Hochheima. M.) bisher
verwundet, ist gestorben. — Wehrmann Jakob Dern (Dieden¬
bergen) bisher verwundet, ist gestorben.

Lanfimehr-Jnfanterie -Regiment Nr. 81.
Wehrmann Jakob Christian (Sulzbachi. T.) lvw.

Infanterie -Regiment Nr. 82.
Unteroffizier d. R. Hermann Schäfer (Weilburg) bisher ver.

wundet, ist gestorben. —

Bauernblut
Roman von FelixNabor.

(38. Fortsetzunĝ (Nachdruck verboten.)
Mister Henry wollte auffahren ; aber rechtzeitig erinnerta

ihn sein Verstand daran , daß es unklug wäre, hier zu wider¬
sprechen oder Empfindlichkeit zu zeigen. Sein Projekt ging ihm
über alles . Und er wollte es durchführen um jeden Preis . So
lenkte er ein : ,Jch verstehe ja wohl Ihre Bedenken. Sie sind der
Seelsorger dieser Gemeinde, Sie wollen das Beste Ihrer Pfarv-
kinder. Aber das will ich doch auch! Sie sorgen mehr für den
Geist, für die Seelen — ich für den Leib, für das materielle
Wohl. Nun sehen Sie , da sind wir ja einig! Ich rede Ihnen
kein Wort in Ihre Seelsorge hinein — reden Sie mir nichts
in meine Pläne hinein ! Nun also: ich muß die Kapelle haben,
daran ist nichts zu ändern. Sie sollen ,Zhre " Kapelle haben:
neu, schön, glänzend, auf stiller Höhe, am Waldrand — was
wollen Sie mehr?"

„Meine persönlichen Wünsche kommen hier nicht inbetracht,
sondern der Wille des Volkes!"

„Na, da hätten wir ja den Stier bei den Hörnern ! Wenn
Sie wollen, will auch das Volk!"

Ter Pfarrer mußte unwillkürlich lächeln über diesen schlauen,
mit allen Wassern gewaschenen Amerikaner. Aber er sagte nichts,
er schüttelte stumm den 'Kops.

Mister Henry legte seine Hand auf den Arm des Pfarrers.
„Jetzt glaube ich, find wir so weit, daß wir unS verstehen. Und
nun 'will ich Ihnen einen Vorschlag machen, oder vielmehr einen
Weg zeigen, der uns beide zum Ziele führt. Ich weiß, daß Sic,
keine Reichtümer gesammelt haben,- dazu haben Sie eine zu offen«
band für Ihre Armen. Ich weiß auch, daß Sie zwei Söhne Jlirer
Schwester studieren Assen — das verschlingt die Hälfte Ihres»
Einkommens, und endlich.weiß ich, daß Sie feit 10 Jahren eine
Reife ins Heilige Land planen, ohne daß es Ihnen bis jetzt ge¬
angen ist, die nötigen Mittel aufzubringen. Nicht einmal zu cineri
Romreise sind Sie gekommen, obwohl das die größte Sehnsucht
Ihres Lebens ist. Nun, wohlan — Sie sollen beides sehen: Rom
ünd Palästina ! Ich besorge Ihnen die nötigen 'Karten bei einem
wternationalen Reisebüro — für Eisenbahn (und Mittelmeer-
dampfer, für Hotels Und Fuhrwerke. Sie brauchen keinen Finger
M rühren und keinen Pfennig zu bezahlen; Sie brauchen bloß
Ihren Koffer zu packen und in mein Auto zu steigen, das Sie
rur Bahn bringt. Ueberdies werde ich Ihnen am Tage Ihrer
Abreise einen Scheck mit 1000 Mark in die Hand drücken sch

stelle nur die eine Bedingung: daß Sie Ihre Reise innerhalb.
sieben Tagen antreten !" —

Ter Pfarrer erblaßte. Einen Augenblick schloß er die Augen
— Bilder aus der Ewigen Stadt und dem Heiligen Lande zogen
wie eine glänzende Fata morgana an seinem Geiste vorüber;
der Traum Heiner Jugend und seines Lebens wurde Wirklichkeit;
er brauchte nur ein einziges Wort zu sprechen, und er war erfüllt.

Aber er sprach es nicht. Aus seinen Augen sprachen Zorn
und Entrüstung: er erhob sich mit einem Ruck und rief mit be¬
bender Stimme: „Das wagen Sie mir — einem Priester — zu
bieten? Wissen Sie auch, daß das ein ganz gemeiner Handel!
und eine persönliche Beleidigung, ein Zweifel an meinem reinen
und lauteren Charakter ist? Ja , noch mehr : Simonie ist es,
Schacher mit geistlichen Dingen ! — Ich soll das' mir anvertraute
Heiligtum treulos verlassen und verschachern?"

Er trat zu dem Pulte , schlug rasch die Blätter um, hielt
die Bibel dem Versucher mit beiden Händen entgegen und zeigte
ihm das Bild: Jesus wird vom Teufel versucht. Mit dröhnender
Stimme rief er : „Und Jesus sprach: Weiche, Satan ! Denn es
steht geschrieben: Du sollst den Herrn, deinen Gott nicht versuchen!"(

Mister Henry erblaßte, erhob sich rasch und starrte auf das
heilige Buch. Und da schien es ihm, als ob der Versucher auf
dem Bilde seine eigenen Züge trüge.

Ein gurgelnder Schrei rang sich' aus feiner Kehle. Schritt
um Schritt wich er zurück und verließ mit leichenblassem Ge¬
sicht die Stube des Pfarrers.

Diesem aber sank das Buch aus den Händen, seine Stirne
schlug schwer auf hie Blätter , und schluchzend schlang er die Arme
um das heilige Buch.

Nach dieser Niederlage kochte der Amerikaner vor Wut und
Zorn. Er hätte es nie für möglich gehalten, daß die Macht des
Goldes versagte — und doch war sie zerbrochen und zersplittert
an den» bAnken, festen Schild des Glaubens und der Treue, den
ihm ein armer Pfarrer entgegenhielt!

Tic schlichte Größe dieses Mannes flößte ihm beinahe Furcht
ein, und sie zeigte ihm, welch mächtiger Gegner ihm gegenüber-
stand; um ihn zu bezwingen, scheute er nun kein Mittel mehr und
führte den Kawpf mit einer Rücksichtslosigkeit, vor der ihm manch¬
mal selber graute. Er verhängte den Bvycott über das Dorf, verbot
seinen Arbeitern den Verkehr mit dem Hofgesinde, in den Wirts¬
häusern und mit den Geschäftsleuten, bezog alle Lebensmitteln und
Waren aus der Stadt , Machte Vorstellungen bei der Regierung, er¬
suchte um rasche Erledigung seiner Angelegenheit, setzte alle Hebel
in Bewegung, um sein Ziel mit Gewalt zu erreichen. —

Im Dorfe herrschte,Bestürzung. Tie Geschäftsleute vermißten

die starke Goldquelle, die sich aus dem Hause des Amerikaners in
ihre Kassen ergossen hatte, und murrten . Manch« verlangten, daß
man nachgeben sollte, um diesen reichen Mann nicht vor den
Kopf zu stoßen.

Ter Pfarrer blieb fest. Er klärte die Leute soweit auf, daß
sie erkannten, welch« Gefahr dem Dorfe drohe; von dem schimpf¬
lichen Antrag, den ihm Mister Henry gemacht hatte, schiwieg er
einstweilen. Aber er sah auch die Notwendigkeit ein, jetzt g-anz
energische Schritte zu tun, um die Gefahr abzuwenden. Und so
berief ex auf den Sonntagabend eine Versammlung in den „gol¬
denen Hirsch", in welcher die Kapellenfrageendlich gelöst werdensollte.

seiner Mutter , um sich über das Befinden seines Vaters zu erkun¬
digen. Dem Wildhofer r̂ .ing es besser. Er konnte jetzt mit Hilfe
des Stockes langsam im Zimmer auf- und abgehen. Aber sehen
wollte er niemand : er glich einem entthronten König, der sich
scheut, sich dem Volke ohne Krone auf dem Haupte zu zeigen. Nur
den Cteinhofer ließ er hin und wieder zu sich. Der erzählte ihm,
was im Dorfe geschah und rühmte dabei den Baldwin als den.
klügsten und fleißigsten Bauern im ganzen Land.

„Das ist doch zuviel gesagt", erwiderte Baldwin darauf.
„Was sagt der Vater dazu?"

„Nichts! — Aber ich sehe es am Aufleuchten seiner Augen,
daß er es gerne hört, wenn der alte Steiner dein Lob singt. Dann
habe ich immer die stille Hoffnung, daß sich sein harter Sinn
erweicht, Und daß es doch noch gut wird ! — Auch liest der
Vater jetzt wieder viel in der Bauernchronik des Wildhos, die du
geschrieben hast. Bis in die Nacht hinein liest er, und manchmal
schläft er beim brennenden Lickste ein, sodaß ich oft in Sorge bin !"

„Laß ihn gewähren, Mutter ! — Was ich da niedergeschrieben
habe, das muß auf ilyr wirken, das muß an seine Brust klopfen,
daß die Liebe erwacht! — Und dann, Mutter, wenn es soweit
ist, wenn er meiner begehrt: dann rufst du mich!"

„Ja , Baldwin — dann ruf' ich dich!"
„Und ich Iverde kommen, sei cs bei Tag — sei es bei Nacht'

Ich hungre nach seiner Liebe, ich dürste nach einem guten Worte
aus seinem Muirde — nach einem Worte der Verzeihung! —
Alle haben mich verlassen, alle —"

Frau Regina lächelte unter Tränen. „Alle?" sagte sie. „Das
ist nicht wahr !" — Ich steh« zu dir, solange ich das Leben Hab' '«

„Ja , du ! — du !" rief er in überquellender Freude. „Du
Ast mein Sorgentrost und mein Wunderglaube! — Denn deine
Liebe, Mutter , verscheucht die Sorgen und macht jede Stunde
die ich bei dir verbringe, zu einem schönen Almrder des Lebensr



Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr. 11«.
' ! Ers .-Res. Robert Göbel (Wehen). lvw. — Ers,-Res. Otto Ldw.

Mtz (Sonnenberg ) lvw.
Infanterie -Regiment Nr. 137.

- Unteroffizier Wilh . Haas (Frauenstein ) gef.
, f Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. Ml.

, Musk . Johann Sauer (Fachbach) lvw. — Musk . Emmerich
Herd (Sestrich a. MH.) lvw. — Musk . Ferd . Messerschmidt (Oestrich
a.  Rh .) lvw. - Musk. Hans Seife (Espenschied) lvw. — Gefr.
Jakob Burkhardt (Höchst a. M .) gef. — MüSk. Friedr . Karl Georg
Siegert (Wiesbaden)  schwv.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 222.
\ Musk . Adolf Kunz (Cronberg i. T .) durch Unfall .Verletzfe

Musk . Eugen Stern (Montabaur ) verwundet . — Musk . Johann
Ringer (Montabaur ) verw. — Wehrmann Ludwig Martin (Nieder¬
ursel) gef. — Musk . Karl Weilbächer (Wicker) verw.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 237.
~ Einj .-Zreiw . Unteroffizier Joh . Klein (Niederlahnstein ) gef.

1 ' Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 254.
Aes . Heinrich Haas (Wiesbaden)  gef.

Brigade-Ersatz-Bataillo» Nr. 41.
Gefr . Karl Kratz (Berndroth ) schwv.

I. Landsturm-Jnfanterie -Bataillon Cobleuz (VIII. 9).
Ldstm. Phil . Kring (Camp) gestorben infolge Krankheit.

Pionier -Regiment Nr. 3V.
Pionier Joseph Faßbender (Biebrich) lvw.

2. Landmehr-Prouier-Kompagnie des XVIII. Armeekorps,
i ; Unteroffizier Franz Hübinger (Holler ) lvw.

Kirchliches
' Aus der Diözese Limburg,  10 . Juni . Die Pfarreien

Diez und Lauterod  sind zur Wiederbesefeung ausgeschrieben,
Gesuche sind bis zum 21. Juni bei dem btschöfl. Ordinariat erw-
zureichen.

Kelkheim  i . T . Sonntag , den >13. Juni , nachmittags
2 Uhr, Versammlung des Dritten Ordens und Erteilung des
päpstlichen Segens.

Aus aller Wett
< Dienheim,9.  Juni . Fünf Söhne imFelde hatder  Bür¬

ger Georg Keth  stehen . Nunmehr gelangt die Nachricht wer Her,
daß der eine Sohn im Kampfe fürs Vaterland gefallen ist und
weiter zwei Söhne in Feindesland verwundet find.

h. Groß - Auheim,  10 . JUni . Ein Feuer vernichtete hier
die Lagerhalle des Produktenhändlers Berberich aus Hanau . Sämt¬
liche Vorräte wurden ein Raub der Flammen . Der schaden be¬
trägt etwa 350000 Mark.

Göttin gen,  9 . Juni . Der Zigarrenmacher und Wild¬
dieb Fuhrmann , der den Förster Knoche aus Nonnmholz im
Kaufunger Walde erschvü- wurde hier durch den Scharfrichter
Grop htngerMtet . ^ „ ,

Leipzig,  10 . Juni . (Schonung der Frösche.) Da die Mosche
zu den größten Mückenseinden gehören , hat die Leipziger Amts-
hauptmannschaft für ihren Bezirk das Fangen oder Toten von
Fröschen unter Strafe gestelll. Im Interesse der Muckenvertilgung
verdient das Verbot auch in anderen Gegenden Nachahmung.

Wien,  10 . Juni . (Ein Meisterstück der Orthopädie .) In der
Wiener Gesellschaft der Aerzte führte kürzlich der bekannte Chirurg,
Hofrat Prof . A. von Eiselsberg einen Patienten vor , dein alle v l er
Gliedmaßen amputiert wurden und der trotzdem arbeitsfähig ist.
Wie die Berliner Klinische Wochenschrift berichtetest der Mahrige
Mann vor acht Jahren in Amerika in einen Starkstrom von 08000
Volt geraten , wobei ihm Arme und Beine so verbrannt wurden,
daß sie in der Mitte des Oberarms und der Unterschenkel abge¬
nommen werden mußten . Bald nachher begann der Patient Ueb-
ungen mit den Gliederstummeln vorzunehmen , nach eiE hawen
Jahr verfertigte ihm ein amerikanischer Bandagist künstliche Pro¬
thesen, die er noch trägt und die nur wenig Reparaturen erfordert
haben . In den Beinprothesen sind die Unterschenkelstummel be¬
festigt. Bei den Prothesen für die oberen Gliedmaßen sind die
vier Finger miteinander vereint und unbeweglich, der Daarmen ist
beweglich und wird durch ein Band in Bewegung gesetzt, das durch
Bewegungen der gegenseitigen Achsel dirigiert wird . Der Ver¬
letzte kann sich allein an - und ausziehen , essen, kleiden und alle
möglichen Verrichtungen vornehmen ; ferner kann er tadellos
ohne Stock gehen und macht Märsche bis zu 18 Kilometer im Tag.
Er wurde in die Klinik ausgenommen , wo er den amputierten Sol¬
daten durch sein eigenes Beispiel Mgt . bis zu welcher Doll-
kömnienheit die Funktion amputierter Gliedmaßen ausgebildet
werden kann, was für die Kriegsverletzten sicher einen Trost
bedeutet.

R o m , 9. Juni . Aus Messina wird gemeldet, daß der Aetna
Wieder in reger Tätigkeit ist. Dichter Rauch umgibt den lavw-
speienden Berg.

Er küßte sie innig auf die Stirne und ging, da von oben
die kaute Stimme des Wildhofers klang, der nach Frau Regina

verlangte .dem fIeüien  Gerten vor dem Hause traf Baldwin mit
Ev zusammen , die einen Strauß Dommerbtuimen pflückte und
leise ein Lied vor sich hin summte . Er glaubte , als er lauschend
stehen blieb, die Worte M vernehmen:

z , „Die Liebe ist ein Rosenstrauch, - — < 1
1 Er blüht in meinem Garten - *

..Nun , Schwache^, rief er , ,hu bist ja gut bei Laune . Steht
das Liebesbarvmeter auf „gut Wettewf?" . . ^

„Kann schon sein" , lachte Ev. „Mas machen die Im mens
' .Die tragen Honig ein ! - Aber sie haben Leimweh nach

oefoten fröhlichen Liedern und nach der Harmonika des Schmiedes k
Und offen gesagt : ich <ruch>w ,

Ev wurde rvt , was ihr sehr gut stand. „Ach, geh!" sagte
sie „ Uebrigens >— daß du 's nur weißt : der Hans macht fetzt
keine solche Bettelmusik mehr . Tr hat ein Klavier — hundert
Mark hats gekostet und der junge Lehrer bringt ihm das Spiel bei!

Du — das klingt fein ! — Nun ja , eine Freud ' muß der
Mensch doch fyct&ert, ttci ? — ttttb der der kennt halt lern!e
größere Freud ' als die MUsik! - Ja . gawz solid ist er geworden,
der Hans — und man sieht ihn nur noch m besserer Gesellschaft
t— bei dem jungen Lehrer und dem Forstgehilfen —"

„Das freut mich, Ev ! — Schau , der Hans wird am Ende
doch noch ein gastzer Mann —"

„Er ist's schon, Baldwin !" w „ r , n ,
„Und da bringst ihm nun wohl das Sträußch en! — als Lohn

für seine Solidität und Mannhaftigkeit , ja ?" —
Wieder ergoß sich eine Mutwelle über Evs hübsches «Ge¬

sicht. „Nein", sagte sie lachend, „der Strauß kommt auf den

^ ^ ^Baldwin trat einen Schritt zurück. „Auf den Mldhof ? >—!
Was hast denn du aus dem Wtldhof tzn schaffen, Ev ?"

Nun — die Hanne h«t mich auf heute abend etngeladen ! —
Der Amerikaner ist in der Stadt und kommt erst morgen zurück —-
da will sie mir all die Herrlichkeit zeigen. Das muß ja so fein
aussehen wie in einem Schloß ! — Und dann , weißt — dann
wollen die Hanne Und ich auch wieder einmal mitsammen plau¬
dern — man hat doch auch seine Sorgen , net ? — Und jedem
«tag man 's Hertz auch net ünsschütten —"

„Ich wünsch viel Vergnügen , Ev !" sagte Baldwin kurz.
„Dank schön! — Soll ich der Hanne einen Gruß ausrichten ?"

' „Nein !" ries Baldwin im Unmut und ging mit finsterem!
Gesicht davon, ^

Rheinische Dolkszettnng Nr. 133

Aus der Provinz
Biebrich  a . Rh ., 10. Juni . Der Ortsausschuß für Kriegs¬

fürsorge hat beschlossen, ein Hölzernes Kreuz  anfertigenzu
lassen, das die Form des Eisernen Kreuzes haben soll. Dies Kreuz
soll mit schwarzen und verzinkten Nägeln beschlagen werden,
so daß es einen Eisenüberzug bekommt und in spateren . Werten
an diese eiserne Zeit und zugleich auch an deren Opserwllligkett
erinnert . Die Nägel werden für einen bestimmten Betrag ver¬
kauft, der den Veteranen des Weltkrieges zukommen soll. Als
Aufstellungsort ist der Platz vor dem Geschäftshause der Koln-
Düsseldorfer Dampfschiffahrtsgesellschaft ausersehen . Die Höhe des
Kreuzes soll 1.15 Meter betragen.

Kestert,  10 . Juni . Im Mär » wurde der vielfach rmt dmn
Strafgesetzbuch in Kvnflikt geratene Maurer Georg Mlulle  raus !Wallen¬
fels aus dem Zuchthaus entlassen. Wahrend der Wxü*. * • 3 ?™
schlich er sich dahier in eine Scheune an , um bald nachher dû >das offme
Mchensenster der Behausung der Witwe Karbacĥ einen Ieluch absu^
statten. Er hatte bereits eine ganze Anzahl von Sajpsn, P^ temonaies
mit Geld, Kartoffeln, Zucker, ein Wams' 1 f <w*r Schuhe , ^ ^ aschm-
uhren usw. zusammen gepackt, als die Frau , durch eru von ^ ^ vrwchtesMräuick aus d«u Schlafe geweckt, ihre beiden handfest«! Söhne
herbei ries, und diese den Di-ib dingfest machten, - V,r der Wiesbaden^
Srtafkaimner verfiel der Dieb letzt m zwei Jahre AaOhaus , auchivurde er der bürgerlichen Ehrenrechte auf ine Dauer von fünf Zähren
für verlustig erklärt.

Frankfurt  a . M., 9. Juni . Die Strafkammer verurteilte
den Marrer a. D. Theodor Wangemann,  ehemaligen Seel¬
sorger der evangelisch-lutherischen Gemeinde m Rustschuk und
Leiter eines dortigen jknabeninstituts wiegen Vergehens gegen
Mragr . 175 zu 9 Monaten Gefängnis.

Königstein  i . T .. 10. Juni . Die „Tannuszeitung " schrmbt:
Recht unangenehm wird es bei der seit Wochen andauernden Hitze
empfunden , daß sich hier keine öffentliche Badegelegenheit biettt.
Wohl besitzt die Stadt seit einigen Iahten das erforderliche Ge¬
lände zur Errichtung eines Schwimmbades , allem die AiisfuhE " 8
des Projektes ist noch immer eine Frage der Zukunft und durfte
auch so bald noch nicht gelöst werden , da, außer finanziellen
usw. Schwierigkeiten auch z. Zt . ein fahrbarer Weg zur Verbeiß
schaffung der erforderlichen Baumaterialien fthlt . Wie wäre es
nun , wenn die Stadtverwaltung âls Abhilfe vorerst em fvgen.
Notbad  errichten würde ? Ein gewöhnlicher Bretterverschlag nebst
einem Gestell zur Unterbringung der Kleidungsstücke durfte ge¬
nügen . Eine Verordnung müßte die Badegelegenheit fnr Kinder
und Erwachsene regeln , sowie Erhebüng der Gebühr für Badende
enthalten . Die entstehenden Unkosten würden wohl keine allzu¬
große sein und das Unternehmen sich lohnend machen. , Man
könnte wohl an maßgebender Stelle dieser Angelegenheit einmal
näher treten und den .Plan der Verwirklichung ernstlich erwägen,
dem Dank Vieler wäre m«n sicher. Auch der gerade nicht schone
Anblick, der sich Spaziergängern allabendlich beim Passieren der
Wassertümpel in den Wiesen bietet , würde verschwinden , ebenso
das Aergernis , das einem Dillenbesitzer Über die eigenmächtige
Benutzung seines Weihers beschieden ist, aüMren.

al . Vom Taunus,  10 . Juni . Soeben steht di« Kamille, der Flie¬
der (Hollunder) uw» dir Linde in Blüte. Tie Bluten dieser drei Arineipftan-
zcn zu Tee vcrwcuidt, wirken zunächst schweißtreibend. Bemr Sammeln der
Kamille, die in Klee- uno Getreidefeldern vorkommt, soll leder an den
Ernst der Gegenwart denken, m der unsere Feinde unablässig  bemüht
sind, uns auSzuhungern. «S ist Safô erä hiero« «uf dre GetrecheseW«
zu acht« , damit keine Halme nievers« re»R wewe«. T« Kimille hat
Vorzug, säst nirgends schädlich zu sein. Aüßer zu T« findet sie auch
Verwendung zu Umschlägen̂auf Wundm ldxv  Urt ; ^ tracEncte uit¥ « ■»
wärmte Kamillen in Säckchen verringern den Zahnschmerz, wtj»
furo des Fliedertees ist bereits ungescben: aus den im September reisend« !
kugelrunden, schwarzroten Beeren des Holl niwers bereitet manem  heil¬
kräftiges Mus (Latwerge), auch dient der Saft der Beeren »um Färben des
Rotweins. Tie Blüte des Fliederstrauches ist,in diesem Jahre eine beson¬
ders reiche; der Winzer schließt hierbei auf nn gutes Weimahr- Der aus
Lindenblüten bereitete See ist angenehmer»um Trinken als der Dee von
Kamille und Hollunder und wirkt auch vortrefflich bei altem Husten, bn
Verschleimungen der Lungen und der Luströhre, sowie bei llnterleibsbe-
lckwerdcn dw ihren Ursprung in der Verschleimung der Nieren haben.

Honigbienen, die zurzeit massenhaft oie Blüten wfliegen. finden hier
eine gute Weide. - An den Obstbäumen und -strauchern wird vielfach die
gefährliche Gabelschwanzraupe, sowie auch dre kleinen Raupen der Apel-
motwn. die sich in Gespinstm aus ^dru Bäumen emnisten und das, Blatts
werk vernichten, angetrossen. Diese Schädlinge müsien durch sorgsaltî s
Abraupen vernichtet werden. Infolge der Blatterarmut wnnm die
Früchte nicht gedeihen, sie werden trocken,und fallm ab. Letzteres Kitt
cmch jetzt bei der anhaltenden Trockenheit ein,  weshalb es dringend nötig
ift die Bäume öfters zu begießen. Um die Gartengewächse bei gute«
(ÄitNückelung zu halten, müssen dieselben auch fleißig begossen werden.
Mlerdings wird hierdurch die Oberfläche des Bodens hart und verkrustet,
was aber durch öfteres Hacken wieder besertlgt wrrd. Luerdurch wrrd
auch das schÄ»igende Unkraut beseiügt. Während der letzten Tage ttmrbt
von unftrn Landwirten die Klee- und GraSheuernW vorgerwnrmem Ta
diese Futtergewächse zurzeit der Blüte «emäht wurden, rst das gedörrte!
Heu besonders nahrhaft. Die Verwendung des Grünsutters m Heu
vollzog sich bei dem trockenen heißen Wetter ohne besondere Mühe und
Arbeit- was heute gemäht, konnte schon am folgenden Tage eingebracht
werden'. Tie Kartoffelbehänflung ist auch so wert, beendet. Wegen der
großm Trockenheit konnten seither kerne Wurzelgewächse(Trckwurz, Kohl-
S sowie Gemüse-(Kohl-)pflanzen ms Feld ausgesetzt werdem Hostmt-
iick, sendet der all gütige Gott recht bald unfern duritenden Feldern und
Flur5 ^ ne? eLuickeLn Regen. -̂ amit di- Getreidearten mnen vollen
Körner- und Strvhertrag liefern, dre Kartoffeln reichliche Knollen ansctzen
und die abgoerntcten Kloeqcker und -Wiesen einen zweiten guten Nachwuchs
liefern̂ _

Als Baldwin in die Versammlung im „ goldenen Hirsch"
kam, war man schon mitten in der Debatte . Zwar hat ^ n sich
einige (Stimmen erhoben und verlangt , dah mnn dre Kapelle
dem Amerikaner überlassen sollte, aber dre Mehrzahl blieb daran
fest, die Wallfahrtskirche dem Botte «zu erhalten

„Wir stehen v»r einer Krisis ", erklärte der Pfarrer , ,-und
sie wird nur dann glücklich verlaufen , wenn wir an die Regierung
mit festen, bindenden Vorschlägen und Planen herantreten Wir
müssen Opfer bringen ! r- wir müssen der Regierung erklären:
wir verpflichten uns , die Kapelle von Grund aus zu reparieren
und zu renovieren , wir bauen einen Damm , der sie für alle Zeiten
gegen Wassergefahr schützt, und wir haften mit unserem Eigen¬
tum für die erforderlichen Summen ." '

In dem großen niederen Saale wurde eS totenstill . Dieser
Appell wirkte wie ein Notschuß: bei den Bauern ist bar Geld
zu dieser Zeit nicht viel zu finden.

„Wie groß — ist die Summet " klang eine «Frage in die
Stille hinein . Das klang wie ein Haormerschlag.

„Treißigtausend Mark !" - „
„O weh, das bringen wir in Ewigkeit mcht zusammen !"
„Ich habe an eine Hauskollekte gedacht" , sagte der Pfarrer.
„Jetzt ? In der Erntezeit ? — Wo das Geld so knapp

ist? — Das bringt keine tausend Mark ein !"
Dem Pfarrer wurde das Herz schwer. „Dann weiß ich keinen

anderen Rat " , erwiderte er, „als die Summe zu entlehnen . -̂
Sie gaben die Hoffnung nicht auf und hielten Rat , wie das

Gell» aufz »bringen wäre ; aber eine «beftiedigcnde Lösung dieser
brennenden Frage ward nicht gefunden.

Es ging nun schon auf den Abend. Manche schickten sich
zum Heimgang an , denn der kommende Tag brachte schwere
Arbeit , da mußte man bald zur Ruhe gehen.

Baldwin dachte unwillkürlich an den „Königsschafe" . >,Wenn
ich den jetzt hätte , wäre unS geholfen !" — Und dann ging es ihm
wie ein Blitzstrahl , der in das Dunkel hineinleuchtet , durch den
Sinn.

Er fuhr auf , griff nach seinem Hut Und rief : „Männer
bleibt beisammen ! — lSielleicht finde ich einen Weg, der uns
ans Ziel führt ! — Ich verspreche nichts Sicheres . ich bitte
nur : wartet , bis ich zurückkomme!"

Und ehe ihn jemand nach seiner Absicht fragen konnte, war
er zur Türe geeilt und stürmte davon . —

„Zum Steinhofer !" dachte er . ».Der kann helfen, wenn
er will !" —

(Fortsetzung folgt .]
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Limburg  a . d. L., 10. Juni . Durch Erlaß des Ministers

deS Innern ist dem Landrat Abicht in Westerburg vertretungsweise
die Mftverwaltung des Kreises Limburg an Stelle des nach
Russisch-Polen berufenen Geh. Rats Büchting übertragen worden.

h. Dom Westerwald,  10 . Juni . Im Kreise Unterwester-
wäld ist der Verbrauch von Roggenmehl so rasch gestiegen, daß
die Mühlen des Kreises nicht mehr in der Lage sind, die erforder¬
lichen Mengen herzustellen . Infolgedessen verfügt das Landrats¬
amt eine wesentliche «Einschränkung des RoggenmehlverbrauchA
dergestalt , daß dem IRoggenmehl ein 50prozentiger Zusatz von
Roggenschrot zur Brotbereitung beizufügen ist. ZuM Backen dieses
Roggenschrotbrotes ist ein Zusatz von Kartoffeln Nicht erforder¬
lich. Durch diese Maßnahme hat der Unterwesterwaldkreis wohl
nun das nahrhafteste Brot . >

Aus Wiesbaden
Bom Wetter

. , Das schöne F'rühjährswetter war in den letzten 8 Tagen
in eine wahre Hochsömmerglut übergegangen . Die Trockenheit
begann allmählich beängstigend zu werden . Bei einem herrlichen
Stand der Ainterfrncht und der Futtergewächse waren die
Sommerfrüchte und die Kartoffeln im Wachstum zurück geblieben.
Die Natur dürstete nach einem durchweichenden Regen. Die Wetter¬
propheten trösteten uns , er muß kommen, hieß es bei ihnen.
Die „Tiefs " seien bestimmt im Anzüge. Sie haben recht behalten.
Gestern änderte sich endlich die Windrichtung , der Wmd sprang
von Südost nach Nordwesten um und nachmittags zog em Ge¬
witter herauf . Es brachte zwar nur wenig Regen , aber .freudigen
HkrzKns begrüßte man auch das rvenige Naß , brachte es uns doch
zunächst etwas Abkühlung . Heute Nacht endlich gegen 12 Uhr
fiel ein sinniger Gewitterregen , der schon etwas langer anhielt.
Freilich muß es noch viel stärker kommen und dann werden alle
Beklemmungen wegen der nächsten Ernte , so Gott will , behoben
sein.

Die Millioue« der Klehemarke zu gemeiuuützige« Zwecke»
Tie Schätze, die die Invalidenversicherung anhäust , werdn,

für gemeinnützige Zwecke angelegt . Die gesamten Darlehen hwr-
iür beliefen sich nach einer neuen Zusammenstellung dev Rerchs-
versicheiwr̂ samts bis znm Ende 1914 ans fast 1267 Millionen
Mark,' also über IV. Milliarde . Für den Bau von Mbeiterwoh-
nungen sind im ganzen 532V2 gegen 482Vs Millionen am Schlüsse
des Vorjabrs ausgeliehen worden . Davon kommen auf den Bau
von Arbeiterfamilienwohnnngen 505V2 Millionen , auf den von
Ledigenheimen , also Hospitzen, Herbergen , Gesellenhausern^ usw.
säst 30 Millionen . Au Darlehen zum Wohnungsbau für Versicherte
sind fast 99 Millionen gegeben worden . Hiervon kommen fast zwei
Drittel auf die Versicherungsanstalten Hannover , Rhmnprvvinz,
Württemberg und Baden . Von den Wohnnngsbaildarlehen waren
Ende 1914 über 67 Millionen Mrückgezahlt . Tie Darlehen be»
trugen Ende 1914 465 Millionen . Zum Wohnungsbau für nicht-
versicherte Personen haben BersicheMNgsanstalten und Pensions¬
kassen fast 15 Millionen Mark an Beamtenbauvereine usw. ver¬
liehen . In Sachsen und Elsaßt -Lothringen bauten dre Arbeiter-
Pensionskasseu Wohnhäuser für di« Mitglieder . Für das landwirt¬
schaftliche Kreditbedürftris find 129 Millionen ausgegebeu worden.
Im letzten Jahr ist dieser Betrag um neun Millionen gestiegen.
Dazu kommt die Wohnungsfürsorge auf d« n Lande . Für die all¬
gemeine Wohlsahrtsvfleae waren G05M, Millionen ausgegeben wor-
C im einzelnen für Krankenhäuser , DolkslMstätten usw. 144V-,
für die öfsentltche Gesundheitspflsge 493V2, für Erziehung , Unter,
ncht und Volksbildung 97V», sonst 170 Million «». ^

Abgekürztes Strafverfahren
Der Bundesrat hat in seiner letzten Sitzung einen Entwurf

betr Zulassung von Strafbefehlen Kr Zuwiderhandlungen gegen
wirtschaftliche Maßnahmen des Bundesrats angenommen . Wie
wir erfahren , handelt es sich dabei mn eine Vereinfachung des
Verfahrens für derartige Uebertretungen , die nt letzter Zeit sich
gemehrt und die Gerichte häufig in Anspruch genommen haben.
In Zukunst soll der Amtsrichter ohne weiteres ermächtigt fern,
aufgrund eines Strafantrages des Staatsanwalts Strafbefehle
auf Zahlung von Geldstrafen Kr solche Zuwiderhandlungen (gegen
Höchstpreise usw.) zu erlassen Und erst dann , wenn der Angeklagte
Widerspruch gegen den Strafbefehl erhebt , soll die Sach« ün die
Schöffengerichte bezw. an die Mraskammer der Landgerichte gehen.
Die neue Verordnung gilt natürlich nur Kr die Kriegszeit und
gegenüber den in der Kriegszeit ergangenen wirtschaftlichen Maß-
nahmen des Bundesrats.

Eine Warnung vor Installateure«
die sich als Beauftragte der Gas - und Wasserwerksverwaltung
ausgeben , ist wieder einmal am Platze . In verschiedenen Häusern
der Lanzstvaße versuchte letzter Tage ein . Mann in die Keller
zu gelangen , indem er vorgab , er müsse dre Wasserleitung Nach¬
sehen. Es wird deshalb daran erinnert , daß alle Angestellte der
Wasser- und Lichtwerke, denen Einlaß in die Häuser gewüährt wer¬
den muß . Dienstkleidung tragen und ein« AusweiSkarte benfeen,
di» sie auf Verlangen vorzuzeigen haben.

Bolksvorftelluugen der Königliche» Schauspiele
Die alljährlich veranstaltet das Kgl. Theater in Wiesbaden auch

diesmal «ine Reihe von Bolksvorstrllungen, von welchen die erste am
Mütwvch, den Ist Juni b. Js mit Mozarfs „Zanbenlöte" beginnt:
als weitere Dolttvorsvellungen folgen dann am Tvimersdag, den 17. ine
Over „Der Trompeter von Däckingen", am Freitag, den 18. das Lust-
smel Bürgerlich und romantisch" von Bauernfeld und am Samstag,
bm 19. Juni d. Js . Mozarts „Figaros Ä° äMit". Tre, Emtrcttsprene
lind folgende: 1 Platz Fremdenloge im 1. Rang 3 M., 1
Inap im 1 Rang 2 50 M., 1 Platz Seitenloac im 1. Rang 2.25 M.,
1 Platzl . öianasalEie 2 M'., 1 Platz Orch-stmftff«l 2 M ,̂ IPHrtz  Parkett
1.50 M„ 1 PlatzS . Ranggalrrie, 1. Reihe 1.50 M., 1 Platz Parterre
0.75 M., 1 Dlatz 9. Ranggalerie, 2. Reihe. 4. und 5. Rer̂ , Mitte
0.75 2)f,, 1 Platz 2. Ranggaler« , S. 2tR « hc. Seite 0.50 M.,
1 Platz 9. Ranggalerio, D. und 2. Rnh », Mitte 0B0 M., 1 Pl^
3 Ranggalerie, 8. Reihe, Seite und 3. und 4. R« he 0.35 M., 1 Amphi-
theater^ 25 ck. Vorbestellungenfür die v̂ kstttmlichen Vorstellungen
werden, worauf auSdräÄich hingewiefsn wird, gegen die übliche Vor-
vpi-k« if§« bühr von je 50 Pfg. für eine Karte nur auf Püche von 1.50 M.
bis 8 ffiJl. ent gegen genommen. Die Eintrittskarten für diePläg ^ zu 25 bis
75 Psg. und die nicht vorbestelltcn Kâ n zu 1.50 bis 3M . werden von
Sinntag , den 13. Juni d. Js . ab täglich von 9- lCtyfe und 11 -1 Uhr an
bet Theaterkasse« rm Verkauf gelangen.̂ An  der Abendkasse werden nur
Eintrittskarten für d« betreffende Vorstellung verkauft. •Um eine
schnellere Abfertigung des Publikums beim Kattmverkans hê eizu uhren,
Krd die Intendantur die Eintrittsbrrten an zwei Kaffen - Kaste 1II -
neokauien lassen- (Fremdenlvgen-, Mittellogen-, Seitenlogen-, 1. Rang-
SS SwK Parkettplätze und 2. Ranggdlerfe 1- Reihe an
Kassel 'iund alle übrigen Plätze an ^ L -. D°s Mblckmn wird Mbtten,
sich vorher genau zu informieren, an welcher Kasse de« von ihm gewnmichten
Mtze zum Berkaus gelangen. Me Intendantur behält sich vor, bei
qr^ rnn Andrang die Kasse ftüher zu offnen. Em Teil der Eintritts¬
karten ist dem hiesigen Btaaistrat zur Verteilung an Arbelterverelne,
Jugendorganisationen usw. überlassen worden. - Mitteilungen über du
weiteren Volksvorstellungen werden rechtzerttg erfolgen. ^

-st ' ' li
Lnnstnotize«

* Kurhaus . In dem Orgel - FrühkonAert,  welches
am Sonntag , den 13. Juni , vormittags 11V- Uhr im Abonnement
im großen Saale des Kurhauses stattstndet , werden folgende Künst¬
ler Mitwirken : Herr Rudolf Hammann  vom Stadttlieater m
Mainz (Bariton ), Herr Friedrich Petersen,  Organist an der
Sch^ ßkirche. Herr Max Schildbach,  Solocellist des stadt. Kur-
orchesters und Herr Adam Hahn,  Mitglied des Mdt . Knr-
orchesters (Harfe). Das sttmmungsvolle Programm des Konzertes
wird noch bekanntgegeben werden.

Für bebürftitze Kriegerfrauen  zeil^ nete Ungenannt
90 Mark . — Für die Erziehungsanstalt Marienhausen
gingen ferner ein : « . Ms. 3 Mark , Ungenannt 1 Mark, UngevMÄ
S Mark.



Freitag , 11 . Jn »i 1915 9ihei »ische DolkSzeitnng - kr. IS» «eite 5

Letzte Nachrichten
Die politische Gesinnung Bryans

Berlin , 11 . Juni . Aus Washington wird dem „ Berliner
KManzeiger " gemeldet : Gerade in dem Augenblick, als der Anfang da-

gemacht wmche, die Note der amerikanischen Regierung
a„ Deutschland  telegraphisch m  übermitteln , erschien die Aeußerung
^tpanS,  in der er bekannt gab, er betrachte sich setzt als Privat¬
person  und gänzlich frei. Er werde die öffentliche Meinung über
feine  Erwartungen und Ansichten aufkltzren. Er hofft, einen öffentlichen
Meinungsaustausch anzuregen , der zugleich den Präsidenten unterstützen
und den von ihm vorgeschlagenen friedlichen Mitteln zum Siege ver-
jeffeit würde, wenn Präsident Wilson es mit seinem Pflichtgefühl nicht
^ Einklang bringen könne, dieses Mittel anzuwenden . Präsident Wilson
lehnte eine Erklärung über die Meußerung Bryans ab.

Aus Italien
Berlin,  11 . Juni . In einer Betrachtung über die Ar¬

beitsverhälthisse in Italien stellt der „ Avanti " für Herbst und
Vinter Not und Arbeitslosigkeit  in Aussicht . Das Blatt
sagt, nur ein rasches Ende des Krieges und große staatliche Hilfs¬
aktionen könnten schweres Elend verhüten . — Der „Popolo d'Jta-
lia" beklagt sich darüber , daß die Lederhändler an den
Ataat so schlechtes Leder liefern,  daß die Stiefel für die
Soldaten wahre Marterwerkzeuge seien.

Aussage» eiues Gefangene« bei den Dardanellen
Konstantinopel , 10. Juni . (Ctr . Bin .) Einer der

bei Bodrum gefangen genommenen Franzosen versichert einem
Mitarbeiter eines Smyrnaer Blattes , die aus Afrika, Austra¬
lien und Indien herangebrachten Truppen kämpften  an
den Dardanellen nur mit der größten Unlust.  Sie
Men jetzt ein, was sie davon zu halten hatten , als man ihnen
erzählte , daß die Lage der Verbündeten an den Dardanellen
aussichtsvoll sei, während doch der ganze Erfolg darin bestände,
baß vier große Transportschiffe mit Verwundeten nach Frank¬
reich abgegangen seien. Der Gefangene erzählte auch, daß die
öffentliche Meinung in Frankreich sich immer mehr gegen den
Krieg wende, während die Ansicht wachse, daß die Franzosen
ihr Blut für die Engländer vergießen müßten . Fortdauernd
komme es in Nordfrankreich zu Unruhen . In Belfort seien
300 Soldaten erschossen  worden , weil sie Kundgebun-

en gegen den Krieg veranstaltet hätten . Die Entrüstung über
' glanü sei überhaupt in ganz Frankreich im Wachsen.

Die Kriegsfreiwillige« in Krai»
I Wien,  10 . Juni . .(Ctr . Bin .) In Krain  haben sich, wie
aus Laibach berichtet wird , bisher über 30000 Kriegsfrei¬
willige im Alter von mehr als 50 Jahren  für - en
Feldzug gegen Italien gemeldet.

Der iisterreichische Landsturm
! W i e n , 10 . Juni . Die günstigen Ergebnisse der letzten Muste¬
rungen , unterstützt durch die Ueberprüfung der bisherigen Ent¬
hebungen , ermöglichen es , den für den 21. Juni 1915 in Aussicht
genommenen kinberufungstermin  der Geburtsjahrgänge
1378 bis einschl . 1886 der österreichischen Land sturm Pflich¬
tigen  und bosnisch -herzegowinischen Dienstpflichtigen in Evi¬
denz der zweiten Reserve auf den 15 Juli hinauszu-
slh i e b e n.

König Viktor Emanuel an - er Front
. L «■ 9 »* ^ 0 ' 10* Huni . (Etr . Bin .) Nach dem „Secolo"
hat der K ö n i g Viktor Emanuel  die ganze 500 Kilo¬
meter lange italienische Front besucht  und überall
ias italienische Heer in der besten  Verfassung und Stimmung

gen
En

gefunden. Die Gegenwart des Königs habe den Mut der
Soldaten verhundertfacht. (! Muß der vorher gering
gewesen sein. Die Red.) Der König sei bis zu den vordersten
Schützengräben gegangen, habe Alpenpässe erstiegen, wo man
nur mit Händen und Füßen klettern - und an Seilen ange¬
bunden vorwärts konnnen könne und habe auch den Uebergang
über - en^Josonzo inmitten der Truppen mitgemacht.

Der italienische Landsturm
Genf,  10 . Juni . (Ctr . Bin .) Das Genfer „Journal"

erfährt : In Turin ist infolge - er neuesten Reservisten¬
kundgebungen  auf den Straßen der verschärfte Be -
lagerungszustand  proklamiert.

„La Tribuna " meldet aus Rom : Ein Dekret des Königs
ruft die gesamte Territorialmacht (Landsturm ) zu den Waffen
ein. Die Ausmusterungen beginnen am 10. Juni.

Aus dem Dereinsleben
* Vvlksverein für daS kath . Deutschland.  Freitag,

abends 9 ühr (Gesellenhaus ) : Konferenz der Vertrauensmänner des
V.-V. Tagesordnung : Besprechung der neu erschienenen Hefte.

* Kath . Männerverein  Der Männerverein hält am nächsten
Sonntag die diesjährige Wallfahrt nach Marienthal . Abfahrt von Wies¬
baden nach Geisenheim 7.34 Uhr. Man nehme Sonnlagskarte . Tic Rück¬
fahrt von Geisenheim abends 7.38 Uhr. Mchtmitglieoer können sich
unserem Verein anschließen.

Katholischer Frauenbund , Berufsberatungsstelle
und Stellenvermittlung.  Mittwochs und SamStags,
nachmittags 4—6 Uhr. Hellmundstr. 2, Parterre.

KURSBERICHT
mitgeteilt tm

MMr Krier,Bmsk-GKc&ift, iü&Mb.  Mnslmse 91
New Yorker Börse

Eisenbahn -Aktien ;

Kurs« vom
5. Juni | 7. Juni | New Yorker Börse 5. Juni 17-Jun

100’/« 101.-
Bergw.- u. Ind .-Akt.
Amalgam . Copper c* 74 V, 747,

73V, 737. Amer . Can com. . • 41V, 407
152»/. 1507. Amer .Smelt .&Ref.c. 737. 747,

40 V« 3t */. Amer. Stig. Refin. c. 1077,
91.— 907. Anaconda Copper c. 36.- 36.-
7.- 7.- Betlehem Steel c. . 148' ,, 154'/,

26'/. 267- Central Leatber . . 35Va 387*
41 V, 4°' /, Consolidated Gas . 125*/,1*6 — 106- General Electric c. >637, —,_

117V« 1167. National Lead . . , 64*/,
- .- United Stat. Steel c. 59' /, 597.

87 V, 877. „ „ ,f p. 1107, 1097.

108»/,
106’/.

103.—
1857,
196»/.

Eisenbahn -Bonds:
4*/, Atch. Top. S. Fä 1017. 1007,

145 •/.
V.

"47. 47,7, Baltim.&Ohio
47,°|. Ches. & Ohio

867,
—.— 72'/, —

89.— 8*7, 37„Northern Pacific 64.- —
167, 167, 47, „ 917. —.—
51.— 51.— 4°/, S. Louis & 8 . Fr. 66.- —.—
807, 127»/, 4° „ South . Pac. 1929 81' /. —,—

7. 7. 47,Union Pacific cv. —.—

Atch.Top.Santa Fä a-
Baltimore & Ohio •
Canada Pacific . . •
Chesapeake &Oh.c ■
Chic .Milw.St.Paul e-
Denver & Rio Gr. c-
Erie common . . .
Erle Ist prek. . . . .
Illinois Central e. .
Louisvilie Nashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
NorkoIkScAeskernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com .
Readme common .
Rock Island pref, .
Southern Pacific. .
Southern Rallwty c.
Souah . Raiiway prek.
Union pacific com.
VPatbsh pref. . . . .

Gebrüder Krier, Bank- Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Kister, Paul Alexander Krier . R«iehsbcak-Giro-Koiita
Ab-  und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unterer Kasse , als such durch
Ausführung von BärsenanftrHgen . Vermietung ros feuer - usd diebessicheren
PuszerschrmnkfXehern . Mfindclslchere Aniagepnplerc an unserer Kasse stets vor-
rStig . — Coupons-Einlösung, nuch vor Verfall. Coupon »bogen-Besorgung — VoroohUnso

f lero. —An-und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsortss, sowieunfhkrung aller übriges in daa Bankfack eiaschlagendea Geschäfte.
und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

Neueste Wetterwarte
17.—80. Juni 1915.

(Nachdruck, auch auszugsweise , verboten).
In der tzweitmr Hälfte dieses Monats sind anfangs sonnige Tage

zu erwarten.
Am 17. fällt morgens Tau , darauf wird es schön und warm , abends

folgen Gewitter : am 18. ist der Himmel zuerst bewölkt, kurze Zeit wird
es heiter und warm , abends steigen strichweise Gewitter ans.

Am 19. und 20. sind vorherrschend sonnige, warme Tage bei ge¬
ringer Lnftbewcgung zu erwarten , am 21. fällt morgens Tau , darauf
wird es sonnig und warm , abends kommen Gewitter.

Vonl 22 .- 23.  fällt morgens Tau , darauf ist es schön und warm , der
Wind nur leicht; -am 24. ist! der Himmek noch heiter, abends begrünt
Gewitterregen.

Am 25.  fallt nachts Regen, tagsüber ist der Himmel meist trüb,
am 26 . und 27.  ist bei wechselnder Bewölkung zeitweilig Regen zu er¬
warten.

Vorn 28 —30 . ist der Himmel meist heiter , fast wolkenlos , die
Wärme nimmt bedeutend zu bei nur geringer Lustbewegung.

Das ist im allgemeinen der Witterungscharakter in Mittel¬
deutschland.  Ans 'diese Weise ist das Wetter für alle Monate des
ganzen Zahres schon berechnet in der Broschüre : „Wie wird das Wetter
im Jahre 1915 ." Zu beziehen von der Buchhandlung von Keller n. Co.
in Dillingen a. D . (Bayern ), franko 53 Psg.

Gundel fingen,  am 30 . Mai 1915.
Matthaeus Schmucker,  Stadtpfarrer.
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Wetter -Nachrichten
vom 11, Juni , vorm . 10 Uhr

HYGRO¬
METER

Vfet tervorsusssge der Meteorologischen Abteilung des
Phjsiknlischsn Vereins , Dienststelle Frankfurt n. M. für

morgen ■

Bei westlichen Winden etwas Abkühlung,

= _30

EE_90
— Sehr=-

Höchster Thermometerstand 31,0 Grad C.
Niedrigster Thermsmeterstand 13,0 Grad C

Amtliche Wasser
Rhein

Waldshut . . .
Kehl. . . . .
Maxau . . . .
Mannheim. J .
WormS, . . .
Mainz . . . .
Bingen. . .
Laub

0. Juni

1.80
1.79
2.55

10. Juni

1.76

tands -Nachrichten
Main

Würzburg . . .
Lohr. . . , .
Aschaffenburg. .
Groß-Steinheim.
Offenbach. . .
Kostheim . . ,

Neckar
Wimvfen . .

0 . Juni 10 . Juni

1.04

1.37

An die Bewohner Wiesbadens!
Unsere Männer, Söhne »nd Brüder stehe« in harte« Kampfe um

die Ehre des Vaterlandes, «m deutsche Art »nd deutsche» Bode» einer Welt
von Feinde« gegenüber!

Es gilt ihnen ihre Entbehrungen erleichtern helfe « , ihnen unsere
Liebe und Dankbarkeit dnrch die Tat zu bemeise» !

Es gilt der alleinstehende» Mutter zu gedenke«, deren einzigster
Sohn »nd Stütze für uns sein Lebe« einsetzt, der allein zurückgebliebene«
Fra«, der Kinder, zm deren Schicksal der Vater im Felde sich nicht
bangen M!

Daran denkt und sn«i einmal in Eure» Kiste» «nd Kasten.
Wieviel unbrauchbares altes Gold und Silber liegt bei
zahlreichen Familien oft vergessen im Kasten. Gebt
diese Stücke dem Roten Kreuz  und manche Rot
kann gelindert werden.

Nicht Eure lieben Andenken, nicht Stücke von hohem persön¬
lichem  Werte wolle» wir haben, sonder« nnr, was zwar von Wert ist,
«ohl ab« entbehrt» « de» kan» zum Wohle des Vaterlandes

Tauscht es ein gegen eiserne Erinnerungszeichen

„Gold
Die Protektorin des Kreiskomitees vom Roten Kreuz:

Fm Priszch»Wtethj>>Wsiüdnz-Lifte.
Die Vorsitzenden des Kreiskomitees vom Roten Kreuz:
Krebs

Generalleutnant z. D.
Kammerherr von Schenck

Polizei-Präsident
Geh . Oberfinanzrot Dr.

Oberbürgermeister der Residenzstadt
Gltssin.
adt Wiesbaden

Justizrat Dr . Alberti
Stadtrat Wilhelm Arntz
Generaloberarzt Dr . Baehren
Geh. Kommerzienrat Ed. Bartling
Kommerzienrat Jos . Banm
Rechtsanwalt Dr . Bickel
Beigeordneter Borgmann
Pfarrer Tiehl
Frau Dr . Dyckerhoff
Kurdirektor von Ebmeycr
Generalarzt Dr . Edlertrau Baronin»on Eichendorfsonsiftorialpräs. Dr. Ernst

fr au Konsistorialpräs. Dr. Ernst
-tadtverordneter Fink

Konsul a. D. Fritsch
Dr . phil. Frz . Geneke, Hauptschriftletter
Schriftsteller Heinz Gorrenz

Folgende Mitglieder des Vereins brr I
Erinnerungszeichens in Ewp ^ na " eh.'"-n -

Fräulein Mathilde Großmann
Bernhard Grothus, Hauptschriftleiter
A. Hegcrhorst, Hauptschriftleiter
Dr . med. Heile
Kgl. Landrat Karmnerherr von Heimbnrg
Frau oon Hochwächter
Pfarrer Dr . Hüfner
Oberbürgermeister v. Jbell
Rechtsanwalt »on Jbell
Dr . med. Jungermann
Geh. Regierungsrat Prof . Dr . Kalle
Landwirtschaftsinspektor Keifer
Kapitänleutnant a. D. Klett
Landeshauptmann Krekel
Sanitätsrat Dr . Lande
Pfarrer Lieber
Oberstleutnant z. D. von Lundblad
Kontre-Admiral Frhr . von Liuck«

Regierungspräsident von Meister
Frau Regierungspräsident »on Meister
Fräulein Agathe Merttens
Sanitätsrat Dr . A. Proebsting
Frau Dr . Reben
Freifrau von Rico«
Fräulein Marie von Roeder
Baron von der Ropp
G. Runken
Dr . med. Gustav Schellenberg
Frau Polizeipräsident von Schenck
Hotelier Schwarze
Oberregierungsrat Springornm
Rentner Albert Sturm
Professor Unzcr
Frau Major Wilhelms
Regierungsrat Wittich

Geld - und Silierschmiede Wiesbadens erklären sich bereit , Spenden gegen Quittung und Uebergabe eines eisernen
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Leietite Herrenkleidung
f

in

Lüster, Leinen, Rohseide und rohseidefarbigen Stoffen
in großer Auswahl, äußerst preiswert.

Auswahl Sendungen kSnnen nicht gemacht werden , » ■ —

Heinrich Wels
Marktstrasse 34*

;■
Grasverkauf

Bahnhof Chausieehaus. _

Obsteiniochbüchlein
für den bürgerlichen und feineren
Haushalt in reichster Auswahl!

Hermann Rauch, Wiesbaden
Buchhandlung der Rheinische » Bolkszeitung

Friedrichftratze SV.

Uspje nt« Simtie.
Lagerung ganzer Wohnung-»
cinrichtnngcnn einzeln. Stück«

An - «. Abfuhr von Waggon-
Speditionen jeder Art.

Schwere - Lastfuhrwerk.
Lieferung von

Sand , Kies und Gartenkie-

Sj,cktms-8tstlW
j Siesiales«.«.».K.

nur Ad olfstratze  1
an der Rheinstratze.

Nicht z« verwechseln « tt
anderen Firmen.
872 Telephon 87»

Telegramm -Adreffe: „Prompt .̂
Eigen « Lagerhäuser,

«dolfstraße 1 nutz auf de« « «fe*
bahnhofe Wiesbaden- West.

tGeieiseanscüluh.)

v»Mis Gntmense ntdit reicht,
nginze sie durch rin Stückchen Reichardt -Milch-Schokotade . Dos noch vorhandene Hunger-
gefühl, ebenso eine etwaige Ermüdung , wird durch Milch-Schokolade rasch beseitigt . Reichardt-
Schokolade ist aufgespeicherte Energie in geringem Raum und Gewicht . Der Rein -Energiewert
von 100 Gramm Schokolade beträgt 435 gegen nur 8 ) in Kartoffeln und 195 in reinem
Schwarzbrot . Reichardt -Verkauf in Wiesbaden : Langgasse  48 , Fernspreche - 2449;
außerdem in den an Wappenschildern kenntlichen Ve :kaufrstell -n der Herzoglich Schleswig-

Holstein 'schen Kakao-Gesellschaft.

'■ st./ 2>.^ ‘ '.H '-'-D-'*'0 .

Königliche Schauspiele
Freitag , den 11. Juni 1915.

Der Ring de» Nidelnagen.
Ein Bühnen -Festspiel v. Richard Wagner.

Zweiter Tag,
Siegfried.

In drei Akten.
Anfang 6.30 Uhr . Ende gegen 11 Uhr.

Residenz - Theater
Freitag , den I I. Anni 1915.

Gastspiel der Schauspiel - Gesellschaft
Nina Sandrw.

Schattenspiele.
Dramat . Skizzen von Felix Philipps.

Anfang 7 Uhr . Ende nach 9 Uhr.

Llavierftlmmerfnich
empfiehlt sich

Josef Rees »Wiesbaden
Dotzhetmerstrahe 28. Telephon» »

Geht auch uach « »wärt».

ZmenMum
16 jährig , aus achtbarer Familie , zur
persönlichen Bedienung und für
leichte Hausarbeit , bei freier Station,
Kleidung und gutem Lohn gesucht.
Angebote vermittelt die Geschäfsstelle die¬
ser Zeitung

Pf
Joseph Fink , Fr •MttrT’i«,

Telefon 2»7 «. Telefon

Gutes Tafelklavier
für 75 Ml . zn verkaufen , ebenso fast neue
Schlauchschlvßstrickmaschine für 20 ) Mk.
Moritzstraße »3 , Hinterhau» I, recht».

Nelsssefutter
150 Pfund Mk . 14.25, prompter Versand
ab bter gegen Nachnahme . E . Wei » ,
Nordrnstadt , Kreis Wiesbaden.

Ein tüchtiges
und bravesAlleinmdchen,
welches perfekt kochen
kann, sofort gesucht.
Schlllerplatz2, in.

Mchlsteie SefiMte
nd ErWnze»
fit ttfnfci.ttah;
Herstellung , Wert u Gebrauch
im Haushalt . Mit 33 Abbild.
Mk. 2. —, nach Außerhalb

20 Pf . Porto mehr

Zu beziehen durch

Hermann Rauch
Buchhandlung der Rh . Bolkszeitung

Wiesbaden
Friedrichstraße 30.

Das Spezfafhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoff«

Wiesbaden
LANGGASSE 1—3

S . GUTTMANN
Mitbürger und Mitbürgerinnen Wiesbadens!

Nicht an Einige, sondern an das einige Volk, an alle Schichten der Bevölkerung richtet sich unsere Bitte für die

Wiesbadener volksspende.
Einmalig und wiederholt find große Summen für dir mannigfaltigen Ausgaben unserer Wiesbadener wohltätigkeltr-verelne ge¬

wendet worden, welche fich bei Beginn der Krieges unter der Bezeichnung„«reirbomitee vom Roten«reu;" zur einmütigen und dir
heute segensreichen Arbeit znsammengeschlofien habe». Aber er gilt für die Dauer der Krieges, dessen Ende und zorderungen noch
nicht abzusehen find, und auch für die Seit darnach, wenn wir unsere Dankesschuld durch die weitere Sorge für die große Zahl der durch
den Krieg Geschädigten einlösen müssen, eine regelmäßige , ständige Einnahmequelle  z« schaffen.

Zeder, reich und arm, alt und jung, groß und klein, soll es freiwillig übernehmen, allwöchentlich einen bestimmten Betrag für
die volksspende zurechtzulegen. Unsere Helferinnen und Helfer werden von Zreitag, den dz. Mr. ab an Euren Türen klopfen und
von Jedem eine Beitragszeichnung erbitten, von dem Haushaltungsvorstand, den Bindern, den übrigen Hamülenmltglledern und den
im Haushalt aufgenommenen Personen. auch die kleinste Zpende(wöchentlich WPfg)  ist herzlich willkommen.

Spater werden die von uns bevollmächtigten Uaffierer von etnem noch in unseren Zeitungen zu veröffentlichenden Tage ab
wöchentlich die Beiträge abholen. An dieser

Vochensammlmg, * «» - „Volksammlung"
ist, kann fich jeder beteiligen und gerade dadurch wird er - dem Einzelnen am unmerklichften- möglich sein, die große Gesamtsumme
zu erreichen, die wir benötigen. Wir werden opferwillig durchhalten bis zum Ende. Auf diesem Wege der Wochen¬
spende kann jeder Einzelne auch hier in der Heimat zu dem großen Siege mithelfen;

deshalb steuere jeder zu der volksspende bei.
Die Ehrenvorsitzenden:

Regierungspräsident von Meister»  Oberbürgermeister Glässing,  Polizei-
Präsident von Scheust » Jnstizrat Alberti,  Generalleutnant Krebs.

Die Geschäftsführer:
Tr . Fritz Bickel, Stadtverordneter Glaefer , Rentner Peterfen.

Der Vorstand:
Beigeordneter Borgmann , Geh . Regiernugs - « nd Forftrat Elze , Frau Feber,

Konsul Fritsch» Fra » von Henning , Fräulein MertteuS . Ohlv

Der Ausfchutz:
Dekan Bickel, Frau Ernst . Stadtverordneter Gerhardt , Stadtverordneter
Glücklich, Geistlicher Rat Grnber , Dr . Kober , Stadtrat Meier , Stadt -Schul¬
rat Müller , Stadtverordneter Philipp Müller . Stadtverordneter W . Neuen¬
dorff, Schuhmachermeister Rumpf , Frau Gräfin Schmising -Kerffenbrock, Dr.
Schrank , Landgerichtsrat Schwarz , Justizrat Seligsohn , Frau Emil Süß.

Die Bezirksvorstände:
Dr . Beres » Frau Dr . Biesenbach , Frau Lina Erkel , Rentner Flötzner , Kanf-
mann Emil Hees , Frau Dr . Herberth . Fabrikant Höppli . Rentner Kadesch,
Frau Geheimrat Knud, Stadtverordneter Neuendorff , Fränlein Kretschmar.

Konsul Riedel , Frau Ruthe-
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